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Schuhmacher-Weröandstag .
g . Nürnberg , den 12 . Juni .

Zweiter Verhandlungstag .
Die Generaldiskusfion über den Geschäftsbericht

wird fortgesetzt .
I l m e r - Dresden bemerkt zu der Frage der Zu¬

gehörigkeit von Werkmeistern zum Verband , daß
die Unternehmer oft organisierte Kollegen zu Ab¬
teilungschefs oder Werkmeistern befördern, um sie
gegen ihre Kollegen auszuspielen . Redner befür¬
wortet ferner die halbjährliche Herausgabe einer
alphabetisch geordneten Liste der ausgeschlossenen
Mitglieder, die an die Zahlstellen zu versenden sei,
endlich tritt er dafür ein, daß der Verband sich das
Eigentumsrecht auf die ausgegebenen Verbands¬
bücher Vorbehalten solle.

Göller - Frankfurt a . M . spricht sein Bedauern
darüber aus , daß der Vorsitzende des Ausschusses ,
Haupt -Magdeburg , in seinem Bericht abfällige
Aeußerungen über die persönliche Qualifikation
eines Kollegen , der sich als Gaubeamter gemeldet
hatte,

"gemacht habe. Es handelt sich um den Kolle -
gen Schaumburg -Hamburg , dessen Anstellung für
den Gau 6 vom Ausschuß abgelehnt wurde, weil er
für den Posten nicht geeignet sei. In Wahrheit
habe hiebei ein anderes Motiv mitgespielt, Schaum¬
burg habe nur deshalb mit seiner Bewerbung kein
Glück gehabt, tveil er nicht die nötige Hochachtung
vor Haupt bekundet habe . Schaumburg sei ein in
jeder Hinsicht befähigter Kollege , woriiber auch der
Redakteur des Fachblattes Auskunft geben könne .Redner hofft, daß die Generalversammlung den
Schiinpf, der dem Kollegen Schaumburg angetanworden sei, nicht gut heißen werde. Zur Frage der
Beitragserhöhung bemerkt Redner, wenn man dazu
übergehen wolle , die so außerordentlich ungleichen
Lohn - und Arbeitsverhältnisse der deutschen Schuh¬
macher inehr zu egalisieren, Tarifabmachungen
durchzusetzen usw., so werde nian dabei naturgemäß
auf den heftigsten Widerstand des Unternehmer¬tums stoßen und scharfe Kämpfe zu bestehen haben.
Deshalb fei er auch der Ansicht, daß man in den
Zahlstellen schoir jetzt die Mitglieder auf eine Er¬
höhung der Beiträge vorbereiten niüsse.Was die Mitgliedschaft der Werkfiihrer betreffe,
so gelte hier der Grundsatz. daß niemand zwei Her¬
ren dienen kann. Wer sich als Werkfiihrer an das
Unternehmertum verkaufe, der müsse sich auch die
Frage vorlegen, ob er noch länger Gewerkschafts¬
mitglied sein kann, denn bei jeder Lohnbewegung
komme er mit seiner Organisation in Kollision .Haupt - Magdeburg verwahrt sich gegen die
schweren Vorwürfe , die Göller-Frankfurt gegen die
Ausschußmitglieder gerichtet habe, die nicht aufPosten reflektieren, sondern ihre Tätigkeit im
Ehrenamt ausüben . Göller habe sich darauf be¬
schränkt , Behauptungen aufzustellen, aber keine
Beweise erbracht. Der Vorwurf , daß der Ausschußnicht objektiv genug bei Prüfung von Bewerbungen
verfahren sei , sei ungerechtfertigt , er fei vielmehr
nicht subjektiv genug . Redner verliest aus der
Korrespondenz des Ausschusses einige Schriftstücke ,inu zu beweisen , daß in dem betreffenden Falle kei¬
nerlei persönliche Motive obgewaltet hätten und
baß der Ausschuß nicht anders habe handeln können .Bstmn er deni Beispiele Göllers folgen wollte, sokönnte er ja auch erklären , daß diese Ausführungen
tatsächlich nur gemacht werden konnten, weil Göllervon dem Verbandsvorsitzenden Simon instruiertKorden sei . Simon hätte doch die Sache selbst Vor¬
bringen und nicht einen andern als Sprachrohr be¬
nützen sollen .

Redner verweist auf seine lange gewerkschaftlicheu>id politische Tätigkeit und auf seine exponierteElnng in der Partei , die ihn vor dem Verdachte
schütze, daß seine persönliche Ehrenhaftigkeit nichtüber jeden Zweifel erhaben sei . Als er schließlichbemerkt , die Lcgendenbildung gehe so weit , daßnwn sage, er stehe nur aus persönlicher Freund¬
schaft für den ansgeschicdenen VerbandssekretärKoste mit dem Vorstand in Gegensatz , ivird er vom
Vorsitzenden Göller unterbrochen, der dafür hält ,-oß der Fall Kölle erledigt sei und hier nicht mehrbrivrochen werden dürfe.

- Rach einer kurzen Geschäftsordnungsdebatte be¬
stießt die Versaimnllmg , eine Erörterung des»olles Kölle nicht mehr zuzulassen .

Haupt weist nochmals die Aeußerungen Göl¬lers, als ob der Ausschuß nicht objektiv verfahren
^ r m o n , Verbandsvorsttzender, erklärt eine Be-

bierknng Haupts , daß der Vorstand die Stelle des
Zollbeamten für Hamburg nicht habe ausschreiben
Tüllen , für unwahr . Nachdem der Bezirk den be¬
rstenden Kollegen sehr warm empfohlen habe ,Eo er den Bezirk seit Jahren bearbeitet , sei es dochb- Kverständlich , daß er zunächst in Berücksichti¬
gest gezogen worden sei. Der Ausschuß lehnte- er dje Anstellung ab . Redner gesteht offen , daß« in dies persönlich sehr unangenehm war , weil eroni Vorsitzenden der Transportarbeiter -Organi -mlwn , die Schauniburg ebenfalls gewinnen wollte, ,. ' - >ärte, daß der Verband derSchuhlnacher selbst auf
^ ^reflektiere . Die Anstellung wurde vom Aus-S‘°" nochmals abgelehnt, eine Konferenz des Gaues

, heit dann mit knapper Mehrheit beschlossen,oin Gauleiter anzustcllen sei , der Vorstand ent-
d, ! s akei bahin , die Sache laufen zu lassen , bis

Kollegen im Bezirk selbst zu einer einheitlichen" 'Mt gelangt seien .
Schlüsse bemerkt Redner , auch er erhebe An-

. ruch darauf , daß auch für den Vorstand nur ob-.. " ve Griinde maßgebend sind und keine Person¬
en Freundschaftsgefühle.

Gotha hätte nicht geglaubt , daß die Ver-
lststle zwischen Vorstand und Ausschuß derart

sind, daß sie zu einer solch scharfen Kontroverseführen könnten. Er habe den Eindruck, als ob der
Ausschuß ettvas zu bureaukratisch regiere . Man
habe kein Recht , über einen Mann , der noch jetzt ein
verantwortungsvolles Anit im öffentlichen Leben
bekleidet , in der Oeffentlichkeit ein Urteil abzu¬geben, daß er zum Gaubeamten nicht befähigt sei.Das solle man für die Folge unterlassen . Wenner sein Urteil über den Kollegen Schaumburg ab¬
geben solle, so müsse er sagen, daß Schaumburgdie geeignetste Persönlichkeit sei , die in Hamburg
gefunden werden könne .

Zur Fachblattfrage hat Haupt erklärt , daß es
notwendig sei, einen Vertrag mit der Druckerei ab¬
zuschließen : ein solcher Vertrag bestehe aber schonseit Jahren . Das Fachblatt gehört dem Verbandund wird ihm zum Selbstkostenpreis überlassen.Wer die Abrechnungen der übrigen Gewerkschafts¬blätter verfolgt, wird finden, daß das Schuhmacher-fachblatt zu den billigsten Organen innerhalb der
deutschen Gewerkschaftspresse gehört . Von einem
„ kapitalistischen Unternehmen " könne gar keine
Rede sein, denn schon früher , als das Fachblatt nochdes Redners persönliches Eigentum war , habe eralle Ueberschüsse an die Organisation abgeliefert.
Diese Ueberschüsse seien im Laufe der Jahre auf11000 Mk. angelaufen . Man solle das Verhältnis
so belassen, wie es jetzt ist , dabei werde das Interesseder Gewerkschaft vollständig gewahrt . Redner
äußert sich dann noch zu den vorliegenden An¬
trägen bezüglich des Fachblattes und bemerkt, soweit es an ihm liege, werde er alle Wünsche zu be¬
friedigen suchen, aber auch die Kollegen müßten ihnmehr als bisher unterstützen in Hinsicht auf Bericht¬
erstattung usw.

H e m a n n - Berlin tritt für Teilung der Gaue
7 und 7a ein . Ein von Schnabrich-Weißenfels ge¬stellter Geschäftsordnungs-Antrag , die Redezeit von20 auf 10 Minuten herabzusehen, wird abgelehnt.

Schumann - Dresden meint , wenn die Ver¬
bandsbeamten in die Zahlstellen kommen , sollten
sie sich auch davon überzeugen, daß die Revisoren
ihres Amtes walten , damit Unterschleife nicht mehr
so leicht möglich sind . Wenn die Werkmeister Mit¬
glieder bleiben wollten, so müßten sie auch die Kon¬
sequenzen übernehnien, die aus der Mitgliedschaft
entstehen .

Hub der Partei .
Der 17 . Pfälzische Gantag tagte am SamstagAbend und ani Sonntag in N e u st a d t a . d . H . , der

Perle der Pfalz . Beschickt war der Parteitag mit119 Delegierte» , welche 73 Orte vertraten . Der deutsche
Parteivorstand war durch den Parteikassierer, den Gen.Albin Gerisch , vertreten . Ein von der Mitglied 'chastLndivigshafen gestellter Antrag, die Pfälzische Post acht¬
seitig erscheinen zu lassen, wurde mit den guten Erfah¬rungen, die unsere Genossen in Mannheim mit der Ver¬
größerung der Volksstinime gemacht hatten, begründet.Da die Geschäftsleitung erklärte, daß dann auch eine
Erhöhung des Abonnementspreises von 60 auf 70 Pf .monatlich erfolgen, müsse, so wurde der Antrag mit großerMehrheit abgelehnt. Der Bericht des Gauvorstandesiveist eine allgemeine Steigerung der Mitgliederziffernauf. Insgesamt weisen die 0 pfälzischen Wahlkreise 71112
Mitglieder in 81 Orten auf. während das Parteiblattin über 100 Orten reichlich 16 000 Abonnenten hat.Ferner wurde beschlossen, einen Parteisekretär mit einem
Anfangsgehalt von 2000 Mk. anzustellen. Die Anstellung
geschieht auf ein Jahr provisorisch und erfolgt durch den
Gauvorstand, lieber die kommenden Landtagswahlenreferierte Ehrhart . Der Grundgedanke seiner vorzüg¬lichen Rede war , die Lässigkeit abzuwerfen, wir können
siegen, wenn wir es ernstlich wollen ; ein Mittel dazu sei,der ernstliche Wille , bis zum nächsten Frühjahr die Zahlder Abonnenten unseres Parteiblattes auf 20000 zusteigern und seine günstigen Wirkungen würden sich am
Wahltag in dem dreifachen Mehr an Stimmen aus -
drücken. Als nächster Versammlungsort wurde Grünstadt
bestimmt .

GkinnlOaftliche Arbkitttbki»e-«»z.
I . Lörrach , 15 . Juni . Die erneut gestelltenFordern ngen der Textilarbeiter in Lörrachund des gesamten Wiesentals wurden von dem Fabri -kantenvereiu rundweg abgelehnt , wie aus der heute er¬

folgten Antwort , welche als Flugschrift in den Fabri¬ken verteilt wurde , zu ersehen ist. In dem Zirkularwird mitgeteilt , daß es unmöglich sei, auf Forderungeneinzugehen, „die aus Veranlassung fremder Personen "
gestellt seien. Gemeint sind damit die beiden Gauleiterder freien und der christlichen Textilarbeiterverbände ,welche die Bewegung leiten , aber niemals Forderungen
gestellt haben, oder solches den Arbeitern suggerierthalten . Diese beiden Beamten haben vielmehr aufWunsch der Arbeiter die Führung in dieser Bewegungübernommen. Sie bleiben sich halt überall die glei¬
chen , wennS an den Geldbeutel geht. Sei es in der
freien Schweiz, oder im liberalen Baden . Im übrigenscheinen die Fabrikanten eine Kraftprobe bestehen zuwollen , oder sich wenigstens darauf eingerichtet zu haben,wie aus dem Schlußsatz ihrer Proklamation geschluß -
folgert werden muß . Derselbe lautet : „Sodann er¬klären wir , daß wir auch mit einer gezwungenerweisesein, daß Arbeitswillige '

ausgesperrt werden, um als¬dann von den Aussperrern unterstützt zu werden. Eigen-
diese Arbeitswilligen , sofern sie nicht organisiert sind ,unterstützen werden.

"
Ob dieser Schreckschuß wirken wird , müssen die Wie¬

sentäler Textilbarone vorerst abwartfn . Die Arbeiterwerden in aller Gemütsruhe sich mit diesem Ukas be¬
fassen und zur rechten Zeit die Antwort nicht verfehlen.Bis dahin mögen sich die Herren die etwaigen Folgenihrer Scharfmacherei noch einmal überlegen. Neu dürfte
sein , daß Arbeitswillige ausgesperrt werden und als¬dann von den Aussperrern unterstützt werden. Eigen¬artige Kauze.

Erneut haben nun die Arbeiter ihre Forderungen ,zum Teil in abgeänderter Form , eingereicht und stehtdie Antwort der Fabrikanten bis zum 15 . dS . zu erwar¬ten. Von ihr wird die Stellungnahme der Arbeiter ab-
hängen. Ob der Krieg im Falle einer ablehnenden Ant¬wort eine schärfere Form annehmen wird, möge fürheute dahin gestellt bleiben ; mögen die Fabrikanten nichtmit dem Feuer spielen.

Soviel kann heute vorausgesagt werden, daß diese
Bewegung, möge sie enden wie sie wolle , von einem gro¬ßen agitatorischen Erfolg begleitet sein wird . Tausendewurden aufgerüttelt aus dem Schlafe und düstern Hin¬brüten in kapitalistischer Fronarbeit . Tausende sindfür die Organisation gewonnen worden. Niemand wirdden Siegeslauf des Organisationsgedankens hemmenkönnen . Er wird Licht und immer lichter werden. Istder Organisationsgedanke einmal überall durchgcdrun-gen , so werden die Kampfesformen sich selbst veredeln,über welche unser Spießertum heute noch Zeter undMordio schreit , nicht bedenkend , daß die Arbeiter Pro¬dukte und Opfer der von ihnen selbst geschaffenen Ver -hältniffe sind.

Ein Angriff auf das Koalitionsrecht. Die Schäffler
(Böttcher) in München haben den Unternehmerneinen Tarif -Entwurf vorgelegt, um die überaus schlech¬ten Lohn - und Arbeitsverhältnijfe in diesem Berufewenigstens einigermaßen zu verbessern. Vor dem Eini¬
gungsamt wurde auf der Basis von Mindestwochenlöh¬nen verhandelt, die Unternehmer lehnten aber in einer
Versammlung die provisorisch festgelegten Vereinbar¬
ungen ab, worauf die Gehilfen der Werkstätte von
Götzfried u. Scibold die Arbeit niederlegten . Die Faß -
fabrikantcn und Schäfflermeister faßten hierauf die
Beschlüsse, alle organisierten Schäffler aus -
zufperren und diejenigen Gehilfen , die auf eine Weiter¬arbeit reflektierten , durch Unterschrift zu verpflichten,aus dem Zentralverein der deutschen Böttcher auszu¬treten und die Streikenden in keiner Weise zu unter¬
stützen. Wie im vorigen Jahre die Metall - und Bau¬arbeiter , so haben auch die organisierten Schäffler die
ihnen zugemutete Charakterlosigkeit einmütig zurück¬gewiesen , worauf sämtliche organisierten Schäffler aus -
gesperrt wurden. Von der Aussperrung wurden Arbei¬ter betroffen, die 15 bis 27 Jahre in ein und demselbenBetriebe arbeiteten . — Zuzug von Böttchern nach Mün¬
chen ist strengstens fernzuhalteir.

Kadilcbe Chronik»
Pforzheim.

19. Juni .— Goldwarendieb st ähle . In der Nacht vom30. auf 31. März d . I . wurden aus den Geschäftsräumendes Fabrikanten A . Huber 7 silberne Herrenketten imWerte von 24,50 Mk., 4 Dämenhalsketten im Werte von
19,50 Mk ., 2 Zinsscheine über 30 Mk . und 4,65 Mk . Bar¬
geld entwendet. Den Dieb ermittelte die Polizei in der
Person des Ausläufers Heinrich Martin Wagneraus Wildbcrg, der , wie sich während dem Verlaufe der
Untersuchung herausstellte, im November v. Js . einenweiteren Diebstahl in Pforzheim begangen hatte . Er
stahl damals aus der Fabrik des BijoutöriefabrikantenE . Kcppler 12 silberne Damenuhren im Wexte von78 Mk. , eine Goldinuhr im Werte von 6,50 Mk . , 2 Ringeim Werte von 2,40 Mk ., 1 güldenen Ring im Werte von10 Mk . , 111 Boutons im Werte von 55,50 Mk ., 2 Fla¬
schen Branntwein im Werte von 10 Mk . und 1 Kaffettemit 7 Mk. Inhalt . Wagner mußte sich jüngst wegen
schweren Diebstahls vor dem Landgericht Karlsruhe ver¬antworten .

Neben ihm saß auf der Anklagebank seine EhefrauLuise Katharina Wagner , geb . Aiple, aus Wild¬
berg, angeklagt wegen Hehlerei. Sie hatte für den Ver¬
kauf des größten Teils der gestohlenen BijouteriewarenSorge getragen . Wagner war früher bei den genann¬ten Fabrikanten in Stellung als Ausläufer und dahermit deren Lokalitäten bekannt. Das Gericht verurteilte
Wagner unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungs¬haft zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 3 Jahren
Ehrverlust und die ' Ehefrau Wagner zu 3 Wochen Ge¬
fängnis .

Mehrere schwere Diebstähle bildeten Gegenstand der
Anklage gegen den Maler Alfred Ketterer aus
Steinheim , wohnhaft in Pforzheim . Der Angeschuldigtewar in der Nacht vom 19. auf 20 . April durch ein offenesFenster im Parterrestock des Hauses Gymnasiumstr . 78in die Wohnung des Goldarbeiters Kaitz eingestiegenund hatte dem Genannten eine silberne Uhr mit Kette,Stiefel , einen Hut . einen Anzug sowie eine Uhrkette,Gegenstände im Werte von 85 Mk . entwendet . Nachts
darauf verübte Ketterer auf ähnliche Weise einen Dieb¬
stahl in der Pfarrgasse . Er stahl aus der im Hinterhausder Wirtschaft zum Hecht belegenen Wohnung des Gip¬sers Renz eine Taschenuhr und einen Ausweisschein.Ketterer stattete dann noch in der gleichen Rächt ge¬
gen 3 Uhr der Wohnung des Schreinermcisters Konradtin der Gerberstraße ebenfalls einen Besuch ab. Er war
gerade dabei , den Schreibtisch zwch Geld zu durchsuchen ,als er von Konradt abgefaßt wurde. Der Angeschul¬digte ist wegen Diebstahls schon häufig bestraft . Er
kam am 12. April von Cannstatt in Pforzheim zu¬gereist und bezog eine Wohnung in der Blcichstratze .Er ist in Pforzheim bekannt, da er dort schon gearbeitethat . Das gegen den Angeklagten erlassene Urteil lauteteunter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft auf3 Jahre 1 Monat Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht.

Rastatt , 16. Juni . Baumfrevel . Während derMonate Februar und März wurden in den Anlagen
zwischen dem neuen Friedhof und dem ehemaligenRhein-tor und an der Straße , nach Rheinau mehrere jungeBäume abgesägt und entwendet. Der Stadtverwaltung
Rastatt entstand dadurch ein Schaden von 75 Mk . Wiedie polizeilichen Nachforschungen ergaben, war dieserDiebstahl von dem Landwirt Gustav Friedmannaus Stollhofen , wohnhaft in Rastatt , und dem TaglöhnerAnton Eisenmann aus Rastatt verübt worden. Sie
hatten die Bäume abaesägt, weggeschafft und zu Hauseals Brennholz verwendet. Wegen Diebstahls und Sach¬
beschädigung wurden sie vom Landgericht Karlsruheverurteilt und zwar Friedmann zu 5 Monaten und
Eisenmann zu 2 Monaten Gefängnis .

Die Geschäftstätigkeit der badischen Arbeits -
, Nachweise

hat im Moqat Mai in erfreulicher Weise weiter zu-
aenommen. Die allgemeineGeschäftslage wird denn auchfast überall als günstig bezeichnet . Von Pforzheim wird
berichtet , daß der Geschäftsgang der Schmuckwaren -
industrie immer noch flau ist ; viele Bettiebe arbeiten
nicht mit der vollen Arbeitszeit. In Durlach wurde mit
1 . Mai ein« neue öffentliche Arbeitsnachweisanstalt er¬
richtet .

6emeindezeitimg »
Jöhlingen , 16. Juni Vor kurzem hatten die neu«

gewählten Bürgeraueschußmitglieder hiesiger Gemeinde

das erstemal Gelegenheit , ihres Amtes zu walten . Die
Tagesordnung wurde durchgefühlt , ohne daß der Vor¬
sitzende den 8 6 der Geschäftsordnung beachtet hat . BeiPunkt 1 der Tagesordnung Berbescheidung der Eeuieinde-
rechnuug ) sagte der Bürgermeister, er wolle sich kurzfasten und sich nur auf die Darstellung des Vermögensund der Schulden beschränken. Von der Oppositionwurde jedoch der Antrag gestellt, daß säintliche Ausgabenund Einnahmen im einzelnen vorgelesen werden. . Jetztverlangten die Getreuen des Bürgermeisters in lärmen¬der Weiser Abstimmung . Als sie erfolgte und dabei der
Antrag der Opposition angenommen wurde, machte sichder Bürgermeister an die Verlesung der Einnahmen und
Ausgaben. Jetzt erst wurde der Opposition klar, wes¬halb so viele seiner Getreuen sich so sehr gegen die vor¬
schriftsmäßige Verkündung der Rechnung gewendet haben.Man hörte, daß Viele von ihnen sehr hübsche Summenan der Gemeinde verdient haben . Einer derselben , dergerufen hatte, diese Landtagspossen brauche » wir hiernicht , mußte auch hören , wie sein Raine in Verbindungmit einem Betrage von 15 Mk. verlesen wurde, liebereinen Ausgabeposten vou etlva 700 Mk. wurde von der
Opposition Aufklärung verlangt. Es handelte sich hierum ein Straßenprojekt, welches der Gemeinderat, ohneden Bürgerausschuß zu fragen, anfertigen ließ. Der
Bürgermeister berief sich auf den Gemeinderatsbeschluß,fügte aber hinzu , daß , wenn von d »r Vorgesetzten Be¬hörde dieser Posten für zu Unrecht verausgabt erklärtwerden sollte, er seinen Anteil an die Gemeinde ver¬
güten werde. Die Gemeinderäte Willwert und Roth er¬klärten, daß die Schuld nicht sie, sondern einzig undallein den Bürgermeister treffe , sie hätten dem Gemeinde-
ratsbeschluß ausdrücklich nur deshalb zugestimnit , tveilder Bürgermeister ihnen gesagt habe , daß das Projektvon der Wasser - und Straßenbau -Inspektion unentgeltichangefertigt werde und daß nur die Kosten für die Tag¬löhner bei der Absteckung der Straße der Gemeinde zu¬
fielen . Der Bürgermeister mußte die Wahrheit dieser
Angaben schließlich zugeben , wandte aber ein , daß ihm
selbst der Wasser - und Straßenbau -Inspektor diese Er¬
klärung abgegeben habe . Cs wird sich zeigen , wie sichdie Sache verhält . Von der Opposition ist vor allem
diese Ausgabe entschieden beanstandet worden.

In Hinsicht auf die vorgerückte Zeit wurde die weitereDebatte über die Gemeinderechnung vertagt und nur nochdie Krankenkassenrechnung erledigt, weil sie dem Bezirks¬amt vorgelegt werden muß .
Die Fortsetzung der Tagesordnung erfolgte nun achtTage später. ES wurde dem Farrenknecht eine Lohn¬

erhöhung bewilligt, der Kauf eines Grundstücks genehmigtund ein Steinbruchgelände abgegeben . Nachdem diesePunkte erledigt loaren, kam man auf die Gsmrinde-
rechnung zurück . Sofort begannen wieder die Krakehlerihre alte Methode. Die Mehrheit ließ sich aber nicht
einschüchtern . Man bat zuerst um die Verlesung des
Protokolls von der letzten Sitzung. Da stellte sich nundie höchst sonderbare Tatsache heraus, daß das Protokollvon der vorhergehendenSitzung, die doch nur abgebrochenwar , bereits an das Bezirksamt abgeschickt und darin
sogar beurkundet war, daß die Gemeinderech -
nung durch den Bürgerausschuß unbean -
standet zur Kenntnis genommen wordenwäre . Dieses nicht scharf genug zu tadelnde
Verhalten tvird die Mehlheil diesem Bürgermeister ge¬genüber um so wachsamer machen. Und der weitere
Verlauf der Delatte zeigte denn auch , daß die 700 Mk.,welche der Gemeinderot verausgabt hat, bis auf S
äußerste angcfochten werden .

Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf die W i l d-
schadenfrage , in der die meiste» bekundeten , daßder Wildschaden voll und ganz von den betreffendenJagdpüchtern zu ersetzen sei . Der Bürgermeister tvurde
natürlich auch etwas energisch angefaßt, weil er bisher
nicht für Entschädigung gesorgt hat. Merkwürdigerlveiseist der Hauptschuldige ein hiesiger Gemeinderatund zugleich Busenfreund de? Bürgermeisters.Wie der Bürgermeister bisher mit dem Bürgerausschuß
umgegangen sei » mag, zeigt die Art und Weise, >vie er
sich hier herauszureden versuchte. Er wollte nämlich dem
Bürgerausschuß glauben machen, daß er nur deshalbkeine Schritte unternommen habe, weil ja einige Mit-
glieder des Bürgeransschusses in dieser Angelegenheitbeim Forstamt Durlach vorgesprochen hätten . Dabei istaber der Schaden schon im Dezember vorigen Jahresund im Januar dieses Jahres bereits angerichtetworden,und diese Mitglieder sind erst im Mai dieses Jahres nachDurlach gegangen, nachdem sie eingesehen hatten , daßseitens deS Bürgeruieifters doch nichts geschehen werde.Das Ortsoberhanpt wird aus den ersten Verhandlungenmit dem neuen Bürgerausschuß hoffentlich die Lehre ent¬
nehmen, daß er nunmehr ernstlich Rechenschaft oblegenmuß übe , alle seine Handlungen, und daß die Zeit, woim Bürgerausschuß in Jöhlingen zu allem , was die Orts¬väter vorgeschlagen habe » , bloß „Ja !" und „Amen I"
gejagt wurde, nun endgiltig vorüber ist . Aber auch der
frühere Ausschuß hat seine Pflicht nicht erfüllt ; sonst
hätte sich zum Beispiel der Bürgeruieister nicht erlauben
dürfen, feinem Bruder an die Gemeindekasse Anweisung
zu geben , ohne daß Arbeit oder Lieferung erfolgt tvnr.Wie gesagt, dieseZeiten sind vorbei , hostcnttichfür immer.

Der 22. deutsche Fttidruker -Kgugreß
tagte vorige Woche in Stettin unter Vorsitz des Bundes -
präsidenten G. T s ch i r n - Breslau und war beschicktvon 40 Delegierten , darunter 8 Damen, welche zusam¬men einige 80 Stimmen vertraten . Vertreten waren
folgende Städte : Annaberg i . Vgtl., Allenstein i . Ost¬
preußen , Berlin , Breslau , Dresden, Frankfurt a . M .,
Freiburg i . Schl. , Gießen, Görlitz , Hamburg, Hirschbcrg ,Köln, Liegnitz , Marburg , Metz, München , Nürnberg ,Plauen i . Vgtl. , Steglitz, Stettin , Stratzburg i . Elf.,
Weißenfels , Wiesbaden und Wien.

In seiner Begrüßungsrede meint V o g t h c r r »
Stettin : Wir wollen nicht zu jedem Frühstück einen
Jehovah verzehren, sondern das ganze Leben haben. Kein
Billumgsmittel , das nicht für uns gebraucht werden
könnte! Wir stehen an der Schwelle eines neuen Jahr¬
hunderts , in einer Zeit , wo der Darwinismus sich zumMonismus erweitert und geklärt hat. Ernst Haeckelwar es, von dem wir gehofft , daß er persönlich erscheinenwürde. Leider hat er wegen Krankheit abschreiben
müffen. In diesem Schreiben hofft er, daß der Monisten¬
bund als jüngerer Bruder des Freidenkerbundes ge¬
meinsam mit diesem die Aufgaben lösen wird , welche
er sich gestellt . — Wir bedürfen, so fährt Redner fort,der gegenseitigen Unterstützung und die Befreiung der
Geister auf religiösem und ethischem Gebiete muß
Hand in Hand gehen mit der Befreiung der Menschheftaus ökonomischer Knechtschaft . Der Bund wird sich aus »
bauen zur Größe und Schönheit des Menschengeschlechts.Was unsere Vorfahren erträumt : wir wollen 's zur
Wahrheit zu machen suchen ! Ueberall, wo Mensche»
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nach Idealen ringen , Pflanzen wir unser Banner auf .
Wir lehren den Menschen , di« eigene Unzulängli -Keit
als Ursache seines Unglücks zu betrachten. Der Wider¬

stand gegen die neue Weltanschauung richtet sich gegen
die damit verbundene Aufklärung . Wir wollen nicht
mehr geknechtet werden von Phantomen , die derselbe
geknechtete Menschengeist zur eigenen Knechtung erst
selber geschaffen . Dem freien Geist eine freie Stätte !

Der Bericht des Bundesvorsitzenden Tschirn -
Breslau konstatiert, daß der Tod in den Reihen hervor¬
ragender Freidenker während der anderthalbjährigen
Berichtszeit tiefe Lücken gerissen hat . Unter diesen da¬
hingeschiedenen Bannerträgern des freien Gedankens
nannte er Willeuberg, den langjährigen Kassenführer des
Bundes .

’ Schliet>Wiesbadeu , der dem Bunde ein Legat
von 10 000 Mk. vermacht , den freigeistigen Pastor Kalt-
Hosf-Bremen , Ibsen , den grasten Dramatiker und Eduard
v . Hartmann . Ter Kongrest ehrt das Andenken der Ver¬
storbenen durch Erheben von den Sitzen. Zum Rampse
gegen den preußischen Bolkssckml-Gesetzentwurf, der
mittlerweile zum Gesetz geworden, hat der Bund 130 000
Flugblätter in bk Massen geworfen. Die Staatsanwalt¬
schaft zu Sckweidnitz hat den Aufruf zum Austritt aus
der Landeskirche , welcher etwa 3 10 000 Austritts -

Erklärungen zeitigte , mit einer nachträglichen Anklage
aus S 100 R . St .G .B . quittiert . Die seinerzeit dem
Reichstage unterbreitete Petition wegen Abänderung
der Eidesformel tvurde in der Petitionskommission von
sozialdemokratischer und freisinniger Seite zur Uebcr-
weisütig an den Reichskanzler zur Berücksichtigung em¬
pfohlen . Mit 0 gegen 7 Stimmen wurde jedoch dieser
Antrag abgelehnt und diese lleberweisung nur als Ma¬
terial beschlösset !. Es müssen also weitere Schritte ge¬
tan werde» , damit das Plenum des Reichstages sich mit
dieser schwerwiegenden Frage beschäftigen kann. Es
ist niel ' t angängig , dast jemand die Wahrheit seiner Aus¬
sage durch Anrufung einer Gottheit bekräftigt, an deren
Existenz er nicht glaubt . Die Frage wird um so bren¬
nender . als jetzt eben aus Hamburg die Nachricht kommt ,
dast der Schriftführer des dortigen Freidenker-Vereins
zu sechs Wochen Zwangsbait verurteilt wurde , weil er¬
es mir seinein Gewissen nicht vereinbaren konnte , diese
Eidesformel nachzusprcchen . Der Kongreß nimmt in
dieser Angelegenheit einstimmig folgende Resolution an :

..Ter in Stettin versammelte Freidenker-Kongreh
rickuet nochmals an die Gesetzgeber des Deutschen
Reiches einen flammenden .Protest gegen die der Be¬
kenntnisfreiheit ins Gesicht schlagende Eidesformel ,
zumal direkter Nachricht zufolge ein Hamburger Bun -
decmitglied soeben zu einer Freiheitsstrafe verurteilt

■ wurde , weil es um der Wahrhaftigkeit willen die
Eidessorniel »lachzuspreckien sich weigerte.

"

Die internationalen Kongresse zu Rom und Paris
(1904 und 1900 1 zeigten in ihren Verhandlungen ge¬
wisse Mängel , denen das internationale .Komitee ab-
hclfen must . Es tvird n,it allen gegen 2 Stimmen fol¬
gende Resolution in dieser Sache angenommen:

..Ter in Stettin versammelte Deutsche Freidenker-

Kongretz richtet an das Komitee der Internationalen
Freidenkerbundes baß dringende Ersuchen:

tionalriDie internationalen Freidenker-Kongresse möchten
künftig so organisiert werden, datz alle Teilnehmer
zwar ohne weiteres zu den festlichen Veranstaltungen
und programmatischen Vorträgen Zutritt haben, datz
dagegen an den Beratungen und Beschlußfassungen
des Kongresses nur Delegierte freidenkerischer Or¬
ganisationen teilnehmen dürfen ."

Der nächste internationale Kongretz findet 1907 in
Budapest statt.

Nach Besprechung einiger interner Angelegenheiten
immt der Vorsitzende Gelegenheit, auf frühere Mei-

nungSverschiedenheiten zwischen bürgerlichen und sozial-
:re

" ^ '
demokratischen Freidenkern vor 10—15 Jahren zurück¬
zugreifen . Seither habe sich die Situation wesentlich
geändert und er unterschreibe vollständig den Passus im
Begrützungsartikcl des sozialdemokratischen Stettiner

Volks -Bote : „ Die Propagierung einer freien Weltan¬
schauung ist ja einßS der wenigen Gebiete, wo auch die
Anhänger unserer Partei bei voller Wahrung ihrer prin¬
zipiellen Haltung mit Angehörigen des Bürgertums zu-
sammenwirken können . Alle Bedenken , die in dieser
Hinsicht in Parteikreisen laut geworden, teilen wir nicht .
Wir betrachten es im Gegenteil mit Genugtuung , wenn
der Bildungsdrang die Arbeiter in die Organisationen
des FreidenkertumS führt . . ." Bei dem weiteren
Fortschrciten des Bundes und der weiteren Gründung
von Freidenker-Vereinen ist es erklärlich, datz diese
Fragen stet« wieder auf 's neue erörtert werden müssen .
Gegenseitige Toleranz erleichtere jedoch die Stellung¬
nahme gegen früher heutzutage ganz wesentlich .

Dr . Bruno Wille - Berlin ( Redakteur des Frei¬
denker ) verbreitete sich sodann über das Wesen des Frei -
denkertums, sein Verhältnis zu entgegengesetzten und
verwandten Bestrebungen. (Was ist ein Freidenker?
Tie Weltanschauung des Freidenkers , sein Verhältnis
z »lr Religion, seine Stellung zum Monistenbunde, zur
Ethischen Kultur , zu den freireligiösen Gemeinden, zu
den politischen und sozialen Parteien . ) Nach ihm ist die
Bezeichnung „Freidenker" eine Tautologie , d . h. eine
Doppclbezeichnung eines und desselben Begriffes , denn
ohne Freiheit sei kein Denken möglich . Grundsätzlich
trete der Freidenker ein für die Betätigung der höchsten
Geistcsfreiheit , der geistigen Persönlichkeit. Es müssen
daher alle autoritär vorgehenden Richtungen abgelehnt
werden, denn ein Denken pur orckre du raufti sei un¬
möglich und der freie Wettbewerb der Geister kann
allein zur Erkenntnis führen . Do fei denn der Frei¬
denker ein Kämpfer gegen alle Unterdrückung, Tyrannei
und Vergewaltigung auf geistigem Gebiete, der keine
dogmatisch festgelegte Wahrheit kennt. Wer sich für un¬
fehlbar halte , sei ein unduldsamer Unterdrücker und höre
auf , Freidenker zu sein , denn gerade eben das herr -
schaftslosc , uneingczwängte Denken gehöre zu den
Kennzeichen des Freidenkers . Mit diesem allgemeinen
Grundsatz stünden bestimmte positive Ansichten in Wider¬
spruch und wer einem höchsten Wesen die Autorität eines
Allbebcrrschers znschrcide , könne kein Freidenker sein .

Ausverkauf!
Vom Donnerstag (len 7. Juni ab :
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die in Bezug auf Vollkommenheit und Leistungsfähigkeit unerreicht
dastehen.

Unentgeltlicher Unterricht auch Im Whschestopfeu und der noderueu Kunst-Stickerei
Reparatur-Werkstätle, sowie Lager In allen Zubehörteilen 4409

Mitglied des Rabatft - Spar - lfereins Karlsruhe . "MW

— Im Erscheinen befindet sich : =

Sechste, gänzlich neubearbeitete
und vermehrte Auflage.

Grosses Konversations-
LexikonEin Nachsehlagewerk des

allgemeinen Wissens.

so Bänd» in Halbleder gebunden au je io Mark. ,
Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung . '?' ;
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^

Oft« ' und Herdsetzgeschiist
Ludwig Haas , Kisottmljter .

Augustutrasse la ,
empfiehlt sich in sämtlichen in sein
Fach einschlagenden Arbeiten , wie
Putzen und Schwärzen , Aus -
manern «nd Reparieren
Oefen «nd Herden .

von

Jnnker dt Rnh -Oefen « . andere
»ndöferDauerbrandöfen jeder Konstruktion

werden unter sorgfältiger Bedienung
geputzt und reparlert .

Neue Lieferungen werden auf das
beste ausgeführt . 2139

Lager von irdenem Geschirr .

Mit übersinnlichen metaphysischen Begriffen ist das Fret -
denkertum unvereinbar , da eS auf einer durchaus na¬
türlichen Weltanschauung basiere. Darwin hat uns den
Weg gewiesen, den die Natur zurückgelegt von frühesten
Zeiten her ohne einzelne Schüpfungsakte. Eine gewiffe
Duldsamkeit und Bescheidenheit auf wissenschaftlichem
Gebiete sei notwendig, denn jeder Unfehlbarkeitsdünkel
führt zur Unterdrückung Andersdenkender. Das erste
Postulat bleibe stets die Freiheit des Denkens. So wie
der Begriff eines schöpferischen, herrschenden Gottes ab¬
solut unvereinbar ist mit dem Freidenkertum , genau so
auch jener der Uebernatürlichkeit desselben Gottes und
die religiösen Wunderlehren . Der Freidenker mutz für
eine durch und durch natürgesetzliche Weltanschauung
eintreten und über dar , was ihm dunkel sei, sich eine
eigene Meinung bilden. Er darf ein Naturgeheimnis
anerkennen und kann in diesem Falle sich „ Agnostiker "

nennen , wie das auch Darwin getan , der einfach sagte:
„ Ich verzichte für meine Person , in die letzten Geheim-
niffe der Natur einzudringen ." Bei diesem von Vielen
anerkannten Naturgeheimnis setzt denn auch die frei¬
religiöse Richtung ein, an welcher sich manche Freidenker
um des Wortes Religion willen stoßen . Man brauche
damit aber keineswegs immer eingewurzelte Vorstel¬
lungen zu verbinden. Wer allerdings unter „Religion"

lediglich den Glauben an eine autoritäre Gottheit ver¬
steht , der hat keinen Anspruch auf den Titel „ Frei¬
denker " . Aber die Kirche habe die Religion nicht in
Erbpacht genommen und die religiöse Bewegung sei
weit umfaflender , als jene Vorstellung, welche die Kirche
damit verhinde. Die alte Glaubensreligion sei etwas
ganz anderes als jene religiöse Bewegung, welche eine
Weltanschauung nach dem besten Können und Wissen
einer Zeit und Person schaffe, und deshalb gehören die
freireligiösen Gemeinden , deren Anhänger mit dem
ailtoritären Gottesglauben gebrochen haben, durchaus
in den Rahmen des Freidenkerbundes hinein , wenn sie
sich auch hauptsächlich nur an das Gemüt und den
Charakter wenden. Bezüglich der Deutschen Gesellschaft
für ethische Kultur müffe eine Reihe verwandtschaftlicher
Züge mit dem Freidenkertum anerkannt werden. Auch
wir treten ein für eine Verweltlichung des Moral¬
unterrichts . Man gehe auf jener Seite von dem Grund¬
sätze aus , die Moral unabhängig von einem bestimmten
Glauben oder einer bestimmten Weltanschauung zu
machen . Rur handle man dort der Kirche gegenüber
nach dem Grundsätze: „ Wasch mir den Pelz , aber mach'

ihn nicht natz!" Trotzdem er sich für ein solches Ver¬
halten nicht begeistern könne , wäre doch ein

_engeres
Verhältnis mit der genannten Gesellschaft erstrebens-
ivert und ebenso auch mit der Liga für weltlichen Schul-
und Moral -Unterricht. Wir könnten leicht zunächst in
freundschaftlichenVerkehr treten , aus dem sich hoffentlich
ein engeres Verhältnis ergibt. — Unsere Stellung zur
Sozialdemokratie ergibt sich von selbst aus unserer
inneren Natur heraus . Wenn wir die Freiheit auf gei¬
stigem Gebiete fordern , ist es selbstverständlich , datz wir
auch rufen : „ Hinweg mit allen Fesseln des sozialen
Lebens, mit aller Tyrannei in Staat und Gesellschaft !"

« up ein bestimmtes sozialpolitisches Programm Qbi_
können wir uns nicht verpflichten . Soziale Mitzstän̂
werden wir stets bekämpfen, schon um deswillen ,
die materielle Not ein Hemmnis des freien Denkeuz
ist und jeder Freidenker darauf hingewiesen werde

'

mutz , daß soziale Reformen für das freie Denken no?
wendig sind . Wir müssen aber die verschiedenen poljst
scheu Ueberzeuglingen innerhalb des Bundes hnI ■-

'

respektieren und achten , denn wie reformiert werden
solle, das zu erstreben sei Sache des Einzelnen . In diese »
Hinsicht appellieren wir an den Takt des Einzelnen und
müssen den Bund vor Zersplitterungen bewahren.
müssen eben Duldsamkeit üben gegenüber allen Einzel ,
fragen , auch den Abstinenzlern, Jmpfgegnern re . „Dg,
freie Wort " in Frankfurt a . M . hahe unlängst das
sammengehen aller freien Geister propagiert und von
verschiedenen Seiten sei der Gedanke einer zu schafft»,^ »
Zentral -Jnstanz freudig begrüßt worden, die machtvoll
auf den Plan treten könne . Zunächst aber handle es fich
um ein Zusammengehen mit dem Monistenbunde, das «
dringend empfehlen wolle .
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Brtefkaften der Redaktion .
<£. G . Aufnahtste erst nach persönlicher Rücksprachemög¬

lich. Wir haben die ? schon einmal an dieser Stelle bemerkt
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Vorsicht beim Einkauf von Sunlightseife ! In der
Allgem . Zeitung in Chemnitz befindet sich folgende anu -
liche Bekanntinachung : „In der in nachstehendem Urteil
erwähnten Strafsache wird auf Antrag der Anzeige
erstatterin und Nebenklägerin das Erkenntnis des kal
Landgerichts zu Chemnitz vom 20. März 1900 hiermit
öffentlich bekannt gemacht . In der Strafsache gegen
den Seifenfabrikanten Johannes Martin Schulze j»
Zschopau und den Bureauführer Emil Brandes in
Aschersleben wegen Vergehens gegen das Warenzeichen ,
gesetz und Beihilfe dazu , hat die 4. Strafkammer der
kgl. Landgerichts zu Chemnitz am 26 . März 1908 Hx
Recht erkannt . Die Angeklagten Johannes Marti,,
Schulze und Emil Brandes werden, und zwar Schulze
wegen Vergehens gegen das Warenzeichengesetz zu einer
Geldstrafe von dreihundert Mark , Brandes wegen Bei-
Hilfe zu jenem Vergehen zu einer Geldstrafe von zwei¬
hundert Merk verurteilt . An Stelle der Geldstrafen hat
im Falle der Uneinbringlichkeit für je zehn Mark ein
Tag Gefängnis zu treten . Der Nebenklägerin, der
Sunlight -Seifcnfabrik , G. m. b. H. in Mannheim , wird
die Befugnis zugesprochen , die Verurteilung der Angr. .
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klagten auf deren Kosten binnen Monatsfrist von Rechts, i
kraft des Urteils an gerechnet , durch einmaligen Atu
druck des verfügenden Teiles des Urteils in der Allge-ß
meinen Zeitung in Chemnitz und im Seifenhändler M
Berlin bekannt zu machen . Die den Sunlightseifenu
Hüllungen nackigebildeten Umhüllungen, die sich im
sitze des Angeklagten Schulze befinden, sind einzuzieh
Wie aus obigem ersichtlich ist , handelt es sich im vos
gendcn Falle um eine auf Täuschung des Publikums 1
rechnete Nachahmung des bekannten Seifenkartons
Sunlight -Seifenfabrik .
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Ist cnd bleibt uns beete dtuls ' hc Fahrrad !
Präzisionsarbeit ersten Range .’ daher 2 und

) Jahre schriftliche Garantie .
Fahrräder von Mk . 54,- an .
MH vo »; /ftU P9.S6 au .
Pneumstt »!
Ketten 3
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Cigarren - Spezial - Geschält
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. Verkauf direkt an cfaue Xfflirlienbandel .
A *«t Wunsch An **ir )>1«iem?nng.
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Zur jetzigen Saison empfehle mein gut assortiertes Lager iu sämt-
ichen Fnttcrartikcln , Fournitnrc », farbige Serge , Bügelntensilienrc .

Peter IVSees , Karlsruhe ,

derMarKe„Darma"
von ein und derselben Sorte.

Preise der Packungen :
ff. Sonchong . . . Pak . 10 ^ ,A_4
Theesptyen . V. Psd.-Pak.

60 er -/.
HasbaltnngS -Thee Pak . 20 3 , ■

Herrenstrahe 42 .

60 gr

Famiiien -Thee . Pak. 25 <f

Freitag Saalbau Wiehre Freitag
ßcke Rromöerg- und Jastusstraße

empfiehlt sich den titl . Gewerkschaften und Vereinen zur Abhaltung
von Versammlungen , Festlichkeiten und Anläsie » jeder Art .

großer Saal für 500 Werloneu .
Seköttes Webeuztmmsr für Vorstandssitznngen.

Vorzügliches Renzbier und Mathäscrbrän München . Reine
Weine . Speisen aller Art . 2311 .12

Achtungsvoll

XarlJfreij .

Engl , oder Londoner _
Mischung . . . Pak . 80 g.

Bremer Spezial -
Mischung . . . Pak . 35 <$, mi

Ruff . Thee -Mtschnng . ^ .1
Pak . 40 t}, j
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Fooctow -Thee - ,
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mit 5 % Rabatt in Rabattmarke- 3
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namentliche Abstimmung ergibt
deS Anträge» auf Beitra §»erhShung" ' '

l » nlgg G ti M m i Jntereffant
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ist dabei, bat
Delegiert» BLckenkröa er,Brem «n zuerst di«

e^ it-ac-Scrhöhung sowie die Staffelung bekämpft
aber einen Antrag auf Erhebung de: Beitrage

^ 40 Pf . auf »6 Pf . begründet , um schließlich in

bung stimmen , während die gelernten Brauer , nament-*
die Süddeutschen, in ihrer Mehrheit dagegen

^
Mist

'
der Ablehnung der Beitragserhöhung fallen die

Anträge betreff» de» Ausbaues de» Unterstützung».
^

Einesteils lebhafte Heiterkeit und andererseit » Un-
Willen erregt e», al» nunmehr von Klippel . Dre »den
Sn genügend unterstützter Antrag eingereicht und b«.

rjinvet wird, der darauf binauSläuft , «inen Extra»
e i t r a g von S Pf . pro Woche zu erheben zur Tchaf-

e»na eine» „S t r e i k f o n d «"
, der zu anderen Zwecken

Acht verwendet werden darf . Bei « 000 Mitgliedern
das eine Extraeinnahme von 166 000 SRI . pro2 m. Während für diesen reinen „KrtegSfond" die

«erliner Delegierten Tröger und Reumann sowie
L « t g e l - Pfungstadt , di« vorher gegen Erhöhung der
Beitrag « waren , zu haben sind , tritt andererseit » W i t
tich - Frankfurt , der für Beitrag »vhöhung gesprochen
Wch gestimmt hatte , jetzt gegen die Erhebung «ine»
Gxtraoeitragr» auf . — Döllingrr . Hamburg befür-
Jetiti die Erhöhung de» Extrabeitrages auf 10 Pf.

K Woche . — Die Debatte muß wegen Schluß der
ung abgebrochen werden.
Den Gieindruckern und Lithographen ,

denen in Frankfurt a. M . auf Gerichtsbeschluß am
Pag « vor der Lv » sperrung da » verband »,
» erwögen mit Beschlag belegt ist , wird nach
f*rpt Darstellung de» Sachverhalt » auf Antrag Bauer
eine scfort zu zahlende Unterstützung von
» VOv Mk . bewilligt .

Hu9 der Partei.
g. Ronstanz, 19. Juni . Han » Arnold ist ge»

storven ! viel « . alte* Genossen werden mtt Bedauern
tziei« Kunde vernehmen. Hat er auch in den letzten
Kahren nicht mehr aktiv stch beteiligt, so hat er doch in
icn Zeiten , in welchen lebe treue Seele mit Gold auf.
gewogen werden mußte, sein Beste» gegeben im Interesse
»er Partei . In de» Jahren de» Schandgesetzes hat er
sich seine Lorbeeren errungen ; sie werden ihm nie der-
welken . Ehre seinem Andenken '

KmerksthsMe WkitttirkkvegMz .
Der Manrerstreik ln El . Johann -Saarbrücken

iß zugunsten der Arbeiter beendigt . Zuzug ist er.
wünscht , hauptsächlich von Kollegen , dir des Streiks
wegen abgereis ; waren.

Ein „ Allgemeiner deutscher Metallarbeiter -
Verband ( Titz Berlin ) " hat sich in Berlin gebildet.
Er ist eine Absplitterung vom deutschen Metallarbeiter¬
verband und durch länger laufende Differenzen hervor»
« rulen , die die Verwaltung do» alten Verbandes mit
de« Berliner Rohrlegern hat , wobei dir Namen Wiesen¬
thal und Cohn — drrser in der Filiallettung des Metall-
« beiter-Verbande«, jener auf seilen der Rohrleger —
vielfach genannt sind . So bedauerlich die Absplitterung
ist und so wenig anzunehmen ist, daß sie von Dauer
stln werde , so muß sie doch eine Mahnung auch für alle
gewerkschaftlichen Zrntralorganisationen sein , mit dem
vurschlutz von Mitglieder» sehr vorsichtig zu sein . Dieser
Moment hat auch m diesem Falle eine bedeutende Rolle
gespielt .

Da » gesamte Personal ausgesperrt , d . h. ca .
JOOO Mann , haben die Nileswcrke in Oberschöneweide
bei Berlin. Den Anlaß boten Differenzen der aus
nwa 40 Mann bestehenden Preßlustabteilung mit der
Direktion, die zum Streik der Arbeiter führten.

Badlfcbe Chronik.
Pforzheim .

19. Juni .
— Aus dem Gewerkschaftskartell .

8n der stark besuchten Sitzung am 12. Juni machte« r Vorsitzende Mitteilungen über gewerkschaftliche
Vorgänge des letzten Monats . Die Eingabe an
den Stadtrat um Ueberlassung des Stadtgartens
zu einen , Sommerfest sei merkwürdigerweise nicht
dom Stadtrat , sondern» von dem Tartenbauverein
^ antwortet worden. Dieser Verein bezeichne stch
in dem Antwortschreiben als den alleinigen Besitzer
d«S Stadtgartens , der darüber zu befinden habe ,der diesen betreten dürfe und wer nicht . An einem
Abend , wie wir gewünscht , könne der Garten nicht
abgegeben werden, weil nur 1300 Sitzplätze vor¬
handen und keine Gewähr wegen etwaiger Be¬
schädigungen gegeben sei. Sonntag nachmittags
sti der Garten rast stets für Musikkonzerte vorge -
when. Falls jedoch irgend ein Nachmittag noch
«5«» in das in ein modernes Restaurant umgewandrlte
vrangerienebäude. Hier kredenzten schöne Damen, die
sich sonst sein säuberlich durch Dienstmädchen bedienen« Isen, wohlschmeckend» Speisen und gute Getränke, hier
>»ng die auS den . Sternen " des HostheaterS bestehende
Ändernd« Komödiantentruppe lustige und traurigeLieder und alle », wa» sich in Karlsruhe in die Kreisedm Besitz und Bildung »inreiht , gab sich ein vergnügte»
ktelldichein . Ich sah vie Minister v. Dusch und Marschallund glaube, daß stch der letztere in diesem Verkehrs¬gewimmel Wähler befunden hat , wie gegenwärtig auf der
dinklagebank in der zweiten Kammer al» offizieller Brr-
derter der badischen BerkehrSanstalten.

Heute wiederholt sich die Festaktiou . Da » unfreund-
mh« Wetter hat viele Arrangement» natürlich stark be¬
einträchtigt . Trotzdem hat man die erwähnten Fliegend«ch getroffen .

Und der Schlußeffekt ? Die bekannt« Schriftstellerin
Förtha v. Suttner schrieb vor längerer Zeit über da»-mpttel Wohltätigkeit. Sie bezog sich «. a . auch aufnngrnde Sätze, di» anläßlich des Tode » eine » amerika-
uts -len Milliardär » in einem Wiener Blatte zu lesenPoren : . Besser wäre «» natürlich, wir bewohnten eine

die ohne Wohltätigkeit auSkäme . Da » ist
7^» Ziel , das , abgesehen von allen Utopien , erreicht" erden kann " .

sind in Karlsruhe nicht auf dem Wege , diese»: 6'el zu erreichen . W—n.
ftumorffttfcbea .

Scie Konscaueuz. .Herr Baron, ich kann Ihne«
7^ ,:andig « Wiederherstellung von Ihrem Leiden nur
^ sprechen, wenn Sie in Zukunft «in solides LebenVhren." - . Also unheilbar !"

t afelet Woche . .Werden Sie denn eigentlich nichtlrrank, Herr Baron I " — . Vom Segel» nicht, aber von» Reden . "
»

Dtnr ' nhäu - l . . Da « Ist hübsch von euch , daß
Him* Dtarenhäuser aufstellt und den Alten br-
W seid, für ihr« Jungen ein traute » Heim zu gründen.
— m habt ihr dann aber auch den hübschen Gesangl"

»Vom G 'sang habm mir no nia wo» g 'hört ! Bal
Ett / sXnl a Magi fan, na nimmt f der Bauer au» undf >n Schmalz backa."

4-, »
JL 2 ^ ö .̂ rSrzt, . »Aber lieber Kolleg«, der Mann hatH ^ me Masern I" — . So ? Und der Schweinekerl läßtmir fest acht Lagen auf Lungenentzündung be-

I" sSimpltcisstmur.)

frti , so sei man gnädigst bereit, unS mal ein paar
Stunden hineinzulassen, unter der Bedingung , daß
ein Eintrittsgeld von mindestens 80 Pfennig fest¬
gesetzt werde , dessen Ertrag dem Stadtrat zu be¬
liebiger Verwendung zu übermitteln sei . Der Kar-
tellvorsttzende bemerkt , es sei ein skandalöser Zu-
stand , - aß die Umlagezahler zur Verschönerung
eines Privatgartens heranaezogen würden (Er¬
stellung eine- Buffets mit §000 Mk. aus städtischen
Mitteln und ähnliches) , ohne Anspruch darauf zu
haben , den Garten mitbenützen zu dürfen . Er er¬
warte von den Stadtverordneten .der dritten Wäh¬
lerklasse, daß diese Frage bei passender Gelegenheit
auf dem Nathans angeschnitten würde . —

Die Agitation unter den Friseuren , Metz¬
gern und Pflasterern soll zu geeigneter Zeit
wieder aufgerwmmen werden. Die Brauer haben
an die Maulbronner und Dürrmenz -Mühlacker
Brauerei einen Tarif zur Regelung der Arbeits¬
und Lohnverhältnisse eingereicht . Weil in einer
Anzahl Brauereien in Pilsen Differenzen ausge -
brochen sind , wird das Pilsener Bier überall boy-
kottiert.

Die Bauhilfsarbeiter haben den Unter¬
nehmern einen Lohntarif vorgelegt, der bis jetztnur von einer Firma bewilligt wurde. Ueber den
Streik der Gipser und die Aussperrung der
Maurer werden eingehende Mitteilungen ge¬
macht.

Die Handels - und Transportarbei -
ter haben Lohnforderungen eingereicht. Der Tarif
wurde allerdings nicht zur Annahme gebracht . Im¬
merhin wurde eine Erhöhung deS Durchschnitts¬
lohns erzielt.

Die Holzarbeiter haben vor dem Eini¬
gungsamt einen neuen Tarif abgeschlossen, der eine
Sprozentige Lohnerhöhung brachte .

Die Wagner haben, durch eine Lohnbewegung
erzielt, daß statt der Gewährung von Kost und
Logis der volle Lohn gezahlt wird .

Einen beifällig aufgenommenen Vortrag über das
Unfallversicherungsgesetz hielt in derselben Kartell¬
sitzung der Verwalter der Allg . Pforzh . Ortskran¬
kenkasse , Kollege Olbrichs

Die Abrechnung über die Maifeier ergab einen
Ueberschuß von 133 Mk.

Am Schlüsse machte der Vorsitzende die Mittei¬
lung , daß sich eine Reisegesellschaft gebildet habe
mit dem Zweck , durch wöchentliche Einzahlung eines
Betrages von 60 Pf . aufwärts die Möglichkeit zu
schaffen, nächstes Jahr eine Reise in die Schweiz
machen zu können . Die Statuten und Einzeich¬
nungsliste liegen im Arbeitersekretariat auf , wo¬
selbst der Kassier der Gesellschaft , Kollege Schübe¬
lin , jeden Montag von 6 Uhr ab Beiträge entgegen¬
nimmt . Teilnehmer können sich dort anmelden.

»

— Auf dt « Provokation de « Arbeit¬
er b r r s ch u tz v e r b a n d e S für die Handwerker, der
in unerhörter lügenhafter Weise in der Pforzheimer Presse
die organisierte Arbeiterschaft im allgemeinen und die
Maurer im besonderen mit Beleidigungen und Verleum¬
dungen überschüttet , wird in einer großen öffent¬
lichen Versammlung am DonnerstagAbend 6 Uhr im Schwarzen Adler die ge¬
bührende Antwort werden. Selbstverständlich sind die
Herren vom vrbeitgeberschutzverband eingeladen und
wird ihnen vollste Redefreiheit zugesichert .

. — Ein rasche « Ende hat offenbar die Herrlich¬
keit de » Zimmermeisters B . Dürre genommen. Dürre ,der aus fast allen Gewerbegerichtssitzungenbekannt ist,batte den Bau einer Reithalle an der Brettener Straße
auSgefuhrt. Er muß dabet nicht gut abgeschnitten haben.
Dieter Tage wurde er gesehen , wie er früh 5 Uhr die
Fenster dieser Reithalle mit Steinen einwarf und sichdann rasch entfernte. Seither ist er aus Pforzbetm ver¬
schwunden. Eine gerichtliche Strafe soll er ebenfalls noch
abzubüßen haben.

Frerburg.
19. Juni .— Da » städtische Freiburger Tagolatt

sieht in letzter Zeit eine wichtige Aufgabe darin , die Ar¬
beiter durch „ Eingesandt " zu bekämpfen und zu ver¬
leumden. Ein solches Eingesandt ist auch in der letzten
Sonntags -Nummer enthalten^ dasselbe beginnt gleichmit ein paar erbärmlichen Lugen. Der Einsender ( ? )
schreibt :

„Wie bei früheren Streikanläffen finden auch jetztbei der gegenwärtigen Aussperrung im Gipsergewerbe
täglich Aufläufe , Zusammenrottungen und Gewalt¬
tätigkeiten auf feite der Ausgesperrten statt , und blei¬
ben auch leider Belästigungen , Beschimpfungen und
Bedrohungen der Arbeitswilligen nicht auS.

"

Hiezu ist festzustellen , daß , abgesehen von einem
fall un Jahre 1894 , in Freiburg bei Streiks noch nie

usschrcitungen verübt wurden und jener Fall ist selbst
vom Staatsanwalt milde beurteilt worden, weil er nur
allzusehr begreiflich war . Daß die Gipser Aufläufe , Zu¬
sammenrottungen und Gewalttätigkeiten verüben , ist
einfach erlogen. Wenn die Gipser sich in der Zahl von
6 oder 8 Mann an Bauten , wo Streikbrecher arbeiten ,
begeben , so gebietet das schon die Vorsicht , denn wer sich
dazu hergibt, in einem ihm sonst fremden Berufe Streik -
brecherdienste zu leisten, der ist auch zu anderen Schur¬
kenstreichen fähig. Ueberhaupt brüsten sich die meisten
dieser Streikbrecher mit ihren Revolvern, mit denen
sie jeden niederschießen wollen, der ihnen in den Weg
kommt . E» befinden sich Elemente darunter , di « sonst
überhaupt nicht arbeiten .

Dann sollte auch die Tagblatt -Redaktion wiffen, daß
die Gipser nicht nur ausgesperrt sind in Freiburg , son-
dern man hat die s ch w a r z e n L i st e n nach allen Rich-
tungen versandt. Die Freiburger Meister tun alle»,um zu verhindern, daß ein hiesiger Gipser auswärts Ar-
beit erhält .

Wir fragen nun : WaS ist schlimrnerer TerroriSmu »,wenn man brave, ehrliche Arbeiter auf die Straße wirftund ihnen auch anderwärts die Arbeitsgelegenheitnimmt oder wenn auSgesperrt« Arbeiter Leute, dir au»
den niedrigsten Motiven heraus Streikbrecherdienste
leisten, zur Arbeitseinstellung veranlassen wollen ? An
die oben zitierten Lügen schließt der Einsender die llr -
teilSbegründung einer amerikanischen Richter» , welcherLeute wegen StretkpostenstehenS verurteilte . ES genügt,wenn wir den BkSfreundlesern die Schlußsätze dieser
amosen Urteilsbegründung eine» „ arbeiterfreundlichen '

Richter» wiedergeben:
Nochmals möchte ich darlegen , daß nach dem Ge-

fetze , wie e» hier vorgetragen und erläutert worden
ist, da » Streikpostrnstehen, obwohl e» Ihnen als die
friedfertigste Dache auf der Welt erscheinen mag, ge-
gen dar Gesetz verstößt, d. h. Streikpostenstehrn in der
Nähe von Betriebrstätten und in der geeigneten Zahl,um den gewollten Zweck zu erreichen, nämlich Leute,
welche sich zur Arbeit begeben wollen, von dieser ihrer
Absicht abzubringen . Ern solche » Streikpostenstehen,
sage ich , ist ungesetzmäßig und muß vor jedem Gericht«
der Welt, welche» zur Aeußerung hierüber «ngerusrn
N' - rd , für ungesetzmäßig erklärt werden, denn r< or-
deutet schon an sich allein eine Einschüchterung. Wenn
ein Arbeiter sich zur Betriebrstätte begibt, in welcher ,wie er weiß, ein Streik auSgebrochen ist. und wenn
er dann eine Anzahl anderer Arbeiter auf der Lauer
stehen steht , so sagt : r unwillkürlich in seinem In -
nein : „Wenn ich auch keine Furcht habe, so ist «» doch
bester , unter diesen Umständen nicht zur Arbeit zu
gehen , denn ich habe Frau und Kinder und muß dar¬
auf bedacht sein, daß ich Gefahren vermetd»/ So

denkend kehrt der Mann um und geht nach Hause.Nun , nach dem Gesetze liegt bereits in diesem Falle
Einschüchterung jenes Arbeiters vor, und eine solche
Vergewaltigung darf in einem freien Lande nicht ge¬duldet werden. Innerhalb des Gesetze? steht es jeder¬mann frei, zu tun und zu lassen , was ihm beliebt ;jedermann ist aber dem Gesetze verantwortlich und
strafbar , wenn er daS Gesetz bricht . Das Gesetz hin¬
gegen ist berufen, jedermann ohne Ansehen der Per¬
son in seinen Schutz zu nehmen.
— AuS dem Sitzungsbericht des Stadt¬rate S . Angestellt werden : Ferdinand Albert von Em-

mendingen al» GtadtratSfekretär . Otto Enderlin von
hier als erster Wasterkontrolleur. tzrl . Lina Merz als
Schreibgehilfin beim Vorstand der Gewerbeschule. AlfredHauser von hier al» Trichinen- und Finnenschauer im
Schlachthaus.

Gegen da» Gesuch der Fleischerinnung , für die Sonn¬
tage den 1 Uhr-Ladenschluß einzuführen , werden keine
Einwendungen gemacht .

Für daS vom 7.—11 . Juli hier stattfindcude Lawn-
Tennis -Turnier wird ein städtischer Ehrenpreis gestiftet.

Nöttingen , 18. Juni . Gewitter . Heute Abend
6 Uhr ging über unsere Gemarkung ein Gewitter niit
wolkenbruchartigem Regen nieder. In kurzer Zeit waren
Lecker und Wiesen in Seen verwandelt . Auch ein Teil
des Dorfes stand unter Wasser . Tie Psinz führte Hoch¬
wasser , sämtlich« Gräben wurden in reißende Bäche ver¬
wandelt. Kartoffelnwurde » aus den : Boden sortgcschweininr .
Ganze Wiesen find verioüslet Wir sieben hier mitten in der
Heuernte , auch viel Heu wurde foitgeschlvemnit.
An der Landstraße nach Ellmendingen stür -te der
Damm an drei Stellen ein . Die Straße von hier
nach Wilferdingen stand zum Teil unter Wasser
und wurde stark beschädigt . Der Schaden, den das Un¬
wetter angerichtet hat , ist zurzeit noch nicht zu schätzen,
doch dürste er nicht gering sein.

Cemeindezeitun^.
r . Mnggenstürm , 17. Juni . Bei der letzten Probe

die von der hiesigen Bürgerwehr vorgenommen wurde ,
mußte man dir traurige Wahrnehmung machen , daß
Schläuche defekt sind. Bei einer weiteren Probe , die
seitens der steiwilligen Feuerwehr vorgenonunen wurde,
um die Zahl der belekten Schläuche festiustellen , ergab
sich, daß die Schläuche mutwilligerweiw zerstört worden
waren ; sie sind offenbar mit einem spitzen Instrument
an mehreren Stellen zerstochen. Der Bürgermeister und
ein Gemeinderatsmitglied waren bei dieser Probe an¬
wesend und haben sich von der Sache überzeugt . Seither
find reichlich fünf Wochen verflossen , aber bis jetzt ist
voni Gemeinderat noch keine Anzeige behufs Ermittelung
der event. Täter erstattet worden. Hoffentlich holt der
Gemeindcrat das nunmehr schleunigst nach.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe , 20. Juni .

Heute Abend Versammlung der Jugend¬
organisation im Auerhahn .

Karlsruhe wird Großstadt .
Das war gestern die Losung. Die Herren vom Bür¬

gerausschutz , die ja nach der musterländischen Gemeinde¬
ordnung sonst nicht gerade viel „ to seggen " haben, wa¬
ren aufs Karlsruher Rathaus geladen, um dem Avance¬
ment der Landeshauptstadt zur Großstadt den stadt-
väterlichen Segen zu geben . Das Haus und die Tribü¬
nen waren stark besetzt. Auf den letzteren hatten sich
besonders stark dir Neu -Karlsruher Mitbürger einge¬
funden. Der eben aus dem Urlaub zürückgekehrte
Oberbürgermeister demonstrierte mit Proben eines köst¬
lichen Humor», wie wohltätig ein Urlaub für Arbeits -
menschcn wirkt. Nachdem er gesprochen hatte , konnte
mans den Gesichtern der AuSschüßler ablesen, daß sieder Einverleibung der Gemeinden Beiertheim , Rüppurrund Rintheim den ftadtväterlichen Segen nicht verwei¬
gern würden. Nach dem Oberbürgermeister kam der
Herr Profeffor und nationalliberale Wahloberst Gold¬
schmidt an die Reihe, er sollte namens des Stadtverord -
netenvorstande» di« Einverleibung begründen und be¬
fürworten . Au» der Rede des Herrn Profeffors klang
weniger die Sorg « um die Lasten der Großstadt Karls¬
ruhe mit den neuen Mitbürgern , als die Sorge um die
„ rote Gefahr"

, die darin besteht , daß durch die Einge¬
meindung die ftt Tozzen Zuwachs erhalten und am
Ende den letzten Karlsruher nationaliberalcn Land-
tagssih gefährden könnten. Damit brachte der Herr
Professor es fertig, daß auch bei seiner Rede herzhaft
gelacht wurde, allerdings nicht über seinen Huinor , son¬dern über die Angst , die ihm schon jetzt den Schweiß auS-
preßt . Armer Profeffor I Der Mann wird wenig Freude
an Neu-KarlSruhe haben.

Nun sollte dir Diskussion beginnen. Erst hörte man
eine Weile gar nichts , dann faßte sich der Stadtv . Eller
das Herz, sein Herz auSzuschütten, wobei er zwar nicht
wie sein Vorredner Angstschweiß vor der „roten Gefahr ",aber vor der Bahnhofverlegung vergoß. In dasselbe
Horn bliesen auch die übrigen „ berufenen " Vertreter
de» Karlsruher Bürgertums und der Oberbürgermeister
mag im Stillen gedacht haben : « Herr behüte mich vor
meinen Freunden usw .

" Die „Berufenen "
„vertraten "

die Jntereflen der Stadt Karlsruhe mit solchem Geschick ,
daß e » unS nicht wundern würde, wenn Regierung und
Kammer die Karlsruher Bahnhoffrage auf den St . Nim-
merleinstag verschieben würden.

ES war eine Wohltat , al» dann unser Gen . S ch a i er
auftrat , und den tn der Bahnhoffrage , die ja mit der .
Eingemeindung in enger Verbindung steht, heute zwei¬
fellos allein ricbtigen Standpunkt vertrat , daß eö endlich
an der Zeit wäre, tn der Bahnhoffrage nicht nur den
Mund zu spitzem sondern auch zu pfctfen. Nach der De¬
batte über die Bahnhoffragr wurden die Verträge über
die Eingemeindung nach dem Wunsche deS Oberbürgcr -
meisterS einstimmig „geschluckt

" . Eme Resolution zu¬
gunsten deS Ttürzenackerfchen Bahnhofprojekts wurde
ebenfalls mit Einstnnmtgkert beschloffen, WaS sich hoffent¬
lich die Herren sin Landtag und am RegierungStisch hin¬
ter die Ohren schreiben werden.

Dir Vorlage aber die Beschaffung der neuen Retor¬
ten für da» Gaswerk wurde auch einstimmig gutgehei¬
ßen und dann wurden die Herren Stadtverordneten nach
vollbrachter Tat wieder nach Hause geschickt .

Fälschung eine- Krankenscheines.
Der Urkundenfälschung hatte sich der Maschinen-

arbetter Jakod Frank aus Rüppurr schuldig ge-
macht . Im >Prll diese» Jahres fälschte er auf
einem ihm von der Ortskrankenkasse Karlsruhe
ausgestellten Krankenschein das von dem Kassen¬
arzt eingetragene Datum über die Zeit der Er -
werbsunfähigttit , indem er das Datumvermerk
8. April btt 10. April in 8 . April bis 14 . April
umändert ». Den auf diese Weise gefälschten Schein
legte er späte» per Erlangung des Krankengeldes
vor. Das gegen den Angeichuldiaten vom Land -
aericht Karlsruhe «klaffen« Urteil lautete auf zwei
Wochen Gefängnis.

• Die Firne« Stchtine », Lo . schreibt un« unixr
Beuugnahmt auf « eser « gestrig , Notiz : Es ist unwahr ,
daß wir in auswärtigen Zeitungen bereits Arbeitskräfte
uchen.

Hue dem Reiche.
München» 11 Funi. Ei « Kulturbild aus

dem SO. Jahrhundert entrollte eine Verhandlung
argen den Dien« «»« Jakob Anzing er von Unter -
fchäv«indach vor de« Landgerichte II . Er hatte sich we¬
gen einer Uetertretung der Dienstbotenordnung und
eines Vergehen» gegen di« Religion zu verantworten.

Die Anschuldigung ging dahin, daß er als Dienstbote
am 31 . März während der Arbeitszeit im
Wirtshau sc zeckte , und am Nachmittag des glei¬
chen Tages , der ihm von seinem Diensthcrrn zwecks
?lblegung der Osterbcichte freigegebenlvurde, nicht zur Erfüllung seiner österlicken Pflicht ver¬
wendete, sondern im Wirtshausc zubrackte und dabei
inbezug auf die Beickte äußerte : Die Kapuziner sind
auch keine gescheiten , ich . aufs Beichten, ich
beichte nicht .

" In dieser Aeußerung soll ei» Vergehenwider die Religion liegen . Einige Gäste nahmen an der
Aeußerung derart Anlaß , daß die frommen Bauern zum
Messer gegr" ien, um Sühne zu fordern für den beleidig¬ten , allein seligmachenden Glauben , wenn nicht ein
Gendarm dazu getommen wäre. Das Landgericht Mün¬
chen II verurteilte den Anzingcr lediglich ivegen groben
linfugs zu 20 Mk. Geldstrafe oder 4 Tage Haft und
ivegen Zeckens während der Arbeitszeit zu 10 Mk . oder
2 Tage Haft !

Erienbach i . E„ 16 . Juni . Heute Mittag schoß der
jüngste Sohn des Winzers Scnst seinem zweitältesten
Bruder aus einem Revolver eine Kugel in die Brust ,
welche den a ! -ba ! digen Tod dcsse' lden zur Folge hatte .
Dieser Tat ging eine Familicnszenc voraus , in welcherder Täter den Getöteten besämldigte , zu Hause müßig
zu gellen und dem Alkohol zu huldigen, während er
selbst den ganzen Morgen gearbeitet habe . Im nach¬
folgenden Sn 'dU' zog der Betrunkene das Meffer und
drang ans den Bruder ein , .als dieser den Revolver be-
nutzte , womit er sich zum Schutze seiner Person bewaff¬net hatte tlnd ihn niederschoß .

Ausland .
Allgcmkines .

F r a n k r e i ch. Der Minister Clemenccau be¬
rief sich gestern in der Kammer auf einen „Artikel"
Bernsteins , in dem es heiße : „ Die Bewegung in der
sozialen Gerechtigkeit ist alles , das Ziel ist nichts"

(der
Minister hat einmal Glocken gehört , weiß aber nicht , wo
sie hängeit. D . Red . d . B. ) und fügte hinzu, die Theo¬rien der französischen Sozialisten seien von den deut¬
schen entlehnt . Er Höffe es zu erleben, daß die Sozia¬
listen aufhören , seine Gegner zu sein . Clemenccau schloß :
„ Ich errege mich nicht über den Tadelsantrag , den dre
Sozialisten gegen mich einbringen wollen . JaureS be-
kämpft die Republik, obwohl er doch einer ihrer besten
Arbeiter ist .

"
( Erneute Heiterkeit. ) Auf Antrag Mau -

jans beschloß die Kammer mit 365 gegen 78 Stimmen ,
die Rede Clcmenceaus öffentlich anschlagen zu lassen .

Jaures erwiderte auf die Darlegungen , die Sozia¬
listen seien bereit , zusammen mit der Regierung daS
Reformwerk weiterzuführen , er verlange völlige Aktfrci-
heit für das Proletariat ; die Sozialisten wollen nicht
die soziale Heuchelei mitmachen . Er erinnere an die
1400 Toten von Courrieres , die ein Opfer des Kapita¬
lismus seien. Minister Barthou protestierte gegen die
Ausführungen des Vorredners ; nicht die Regierung ,
sondern die Bergwerksgesellschaft sei verantwortlich.
Jaures sagte, die Negierung werde die nötigen Kräfte
nur um sich scharen können , wenn sie mit viel mehr
fortschrittlichen Gesetzentwürfen hervortrete , als solche
in der Regierungserklärung angekündigt sind . Der An¬
trag , auch die Rede Jaures öffentlich anschlagen zu las.
sen , wurde mit 228 gegen 189 Stimmen abgelehnt. Fort¬
setzung der Debatte übermorgen.

Rußland . Auf den Befehl des Ministers des In¬
nern , Truppen zum Schutze der Landgüter abzusendcn,
antwortete der Gouverneur von Poltawa , dies fei un¬
möglich , da die Truppen unzuverlässig seien und die
ernste Gefahr bestehe, daß dieselben mit den Bauern
gemeinsame Sache machen würden. Es wird nun auS
anderen Gouvernements , wo verläßliche Truppen sind»
Militär entsandt werden.

— Nach Meldungen aus Charkow mußten von dort
Dragoner nach Kubjansk entsandt werden, wo ernste
Unruhen auSgebrochen sind.

Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung.
Rußland . In dem im Zentrum deS Kohlen¬

reviers gelegenen Orte Jusowka im Gouvernement Je »
katerinoslaw , dessen Gruben sich im Besitze von englischen
und belgischen Gesellschaften befinden, zogen gestern
etwa 800 Bergleute mit Gesang und Fahnen nach der
dortigen Bahnstation , um dort eine Versammlung ab-
zuhalten . Das Militär , das dorthin beordert war , wurde
mit Hurrarufen empfangen, die von den Truppen er¬
widert wurden . Die Versammlung nahm einen ruhi¬
gen Verlauf . Der Truppenbefehlshaber hat durch An-
schlage bekannt gegeben , daß Versammlungen in Räu¬
men und unter freiem Himmel verboten sind und mit
bewaffneter Hand zerstreut werden.

ketzte poft«
Der Landtag

wird , um das Eisenbahnbudget zu erledigen, heute
und am Freitag je zwei Sitzungen abhatten .

Begnadigt
wurde das Ehepaar Schellhaas , das vom
Münchener Schwurgericht zum Tode verurteilt war
wegen Ermordung des Rentiers Cranun . Be¬
kanntlich ist die Leiche Cramms nirgends gefunden
worden. Die beiden Schellhaas sollen im Zucht¬
hause ihr Leben beschließen.

Wolkenbrüche
mst heftigen Geivittern gingen gestern über die
Gegend von Saargeinünd nieder.

Beim Pistolenduell erschossen
wurde ein Leipziger Student . Sein Gegner
war ein Referendar aus Halle a . S . Das
Duell fand in der Dölkauer Heide statt.

Der Beginn des Massenstreiks
in Wien wurde gestern im Abgeordnctenhanse für
heute vermutet .

Das Wiener Renn - Pnblikum
ist nicht so maßvoll , wie die um ihr Recht kam -
pfende Arbeiterschaft . Beiin gestrigen Trabrennen
kam es zu große, : Ausschreitungen , weil sich das
Publikuni durch die Richter benachteiligt glaubte .
Es stürmte die Richtertribüue und als sich die
Richter unter dem Schutze der Polizei in das
Direktionsgebäude flüchteten , auch dieses .

30 Versammlungen
fanden Sonntag in den Petersburger Vor¬
städten statt ; sie waren von Tausenden besucht und
beschlossen die Unterstützung der Duma .

Eine Haussuchung
wurde bei dem Donschen Kosaken - Reginient in
Moskau vorgenommen. Die empörten Kosaken er¬
klärten, daß sie bei Unterdrückung von Volksanf-
ständen nicht mehr Dienste leisten iverden .

Bmfhaften der Redaktion .
„ Mehrere Genossen ." Cie teilen uns mit, daß

der Gesangverein Liederkranz in Grötzingen , welchem
auch der sozialdemokratische Landtagskandrdat Genosse
Heinr . Kurz angehört , beim GesangSwettstreit am Sonn¬
tag den Preis 1 a erhalten hat . Sie fügen hinzu : Auch
ein Zeichen der Zeit für die moderne Arbeiterbewegung!
Nun , man braucht ja diesen Extratanz des Gen . Kucz
noch nicht tragisch zu nehmen , aber unsere Billigung
findet er auch nicht.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W e i ß-
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag de» Volksfreund. Geck u. Cie,
sämtliche in Karlsruhe .



GkMkkIHBrkirkIl
Karlsruhe .

Donnerstag den 21 . Jnui »
rbends halb 9 Uhr im „©ottenen
ibfer '

, Knrlfricdrichsrraße

Dklk-ikrtk»-UnsW«il»ii-
Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenheiten.
2 . Abrechnung vom 1 . Quartal .
3 . Aufnahme einer Wohnung »«

statistik.
Vollzähligem und pünktlichen Er-

scheinen sieht entgegen 2427 .2
_ Die Kartellkommifston .

Sshwarzwälder Hof,
(ick .- Luisen - und Marienstrah «.

Heute
Mittwoch

Stzlchl-
H

Georg Bender .

Schmikd-Grsch.
(rin Jungschiniê auf sofort gesucht'

rbendasclbst kann ein kräftiger Junge
rnter günstigen Bedingungen in die
'(ehre treten . 2444 .3

2sÄ. Srolr .
Wagenbauer u. Hufschmied,

Schiitzenftr . 42 .

Inspektor
wird von größerer General-Agentur

S
ucht unter Zusicherung von Sn-
gögehatt. Nichtiachlest» finden

ebenkalls Berücksichtigung . Offerten
unter W 1772 an Haas -ustein ».
Vogler , A . - G . , Karlsruhe , er¬
beten. 2414ch

Wdehsn
finden dauernde Beschäftigung
bei 2158 .15

A. Lrsuu k Co.

Artzkitssachmis Dsrlfii
Bureau : Rathaus 3 . St . Zimmer 9.

Uuentgcltl . Auskunft .
Angebote » : Former .HauShälterin,

landw Toglöhuer, Schreiner, Eiseu»
dreher, Schneider , Maler , Hilfs¬
arbeiter,Kindermädchen, Laufmädchen .

Gesucht : Bauernknecht, landw.
Tagtöhner , Zementarbeiter , Hafner,
Schmied, Schlosser , Schlosserlehrling,
Blechner , Gießerlehrling , Jung¬
schmiede . Maschinenarbeiter, Wagner,
Möbelschreiner, Möbelpolierer, Bäcker,
Zigarrenmachcr , Metzger , Schuh¬
macher , Schneider , . Elaserlehrling ,
Maler , Zimmerleute , Hilfsarbeiter ,
Fuhrknechte , Kutscher , Dienstmädchen ,
Kindermädchen.

Für die wärmere
Jahreszeit

empfiehlt
Hohenloh 'sche Suppeneinlage «

Haferflocken, Reisflocken
Gcrsteitflockeu , Grüukerufiockeu

Hafergrütze, Hafermehl
Reismehl , Gerftenmehl

Kartoffel -Julienne
Gries ?-, Tapiora - «nd Reis -

Julienne
Erbsenmehl , Linsenmehl

Kartoffelmehl
Maggi -Suppe «

in großer AuSwah »

3ernlu Kranz
Werderplatz 37, LudwiaSplatz 65,

86 Kaiserstraße 36,
mit 5 °/a Rabatt

in Rabattmarken (blau) mit meiner
Firma .

Rabatt wird von einer Mark an
in bar oder in Ware» zurückvergütet .

A«tzcd»t!i»rrf»pki.
Die RegirrungSrat Karl Matten -

klott , Eheleute, hier, habe» de» An¬
trag gestellt , das auf den Namen der
Ehefrau Klara Mattenklottlautend «,
abhanden gekommene Sparbuch (I
Nr . 621 mit einer Einlage von 852
Mark 69 Pfg . (inzwischen durch
Zinsgutschrift angewachsen auf 880
Mark 80 Pfg ) für krastlo » zu er¬
klären.

Der Inhaber des genannte» Buches
wird daher aufgefordert , solcher
innerhalb eines Monats , von der er¬
folgten Einrückung an gerechnet , bei
der diesseitigen Kasse vorzulegen,
widrigenfalls di« Kraftloserklärung
erfolgen wird . 2422

Karlsruhe den 16. Juni 1906 .
Stadt . Spar - ». Pfaudlethkasse -

Verwaltung .

Reparaturen
Slahrräderrr u. Näh¬

maschinen
werden prompt u . billigst ausgeführt

bei

Harttmg & Jtöger,
Marieuftraho 58 .

Neue n . gebrauchte staherflvee ,
beste Marken, sowie särntkche Ersatz»
und Zubehörteil, zu btütgste» Preisen
auf Lager. 253 52

Wööt . Zimmer
ist billig zu vermieten Kaiserstr . 81 .
(4 Treppen), vi*-i -Yi» der Hochschule.

Stadtsfarten
Heute Mittwoch den 20 . Juni 1806 » abends 8 Uhr

Grosses Konzert
gegeben von der

freiwilligen frnerweitrlupelle Karlsruhe.
Leitung : Kapellmeister Ar . Hellmuth .

f Abonnenten 30 Pfg.
OWlinil , ^ Nichtab « menten 30 Pfg.

Soldaten und Kinder die Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Rufikabonnementskarten bleiben in Geltung. 24g

_ Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

fonfittnmfitt Karlsruhe u . Umgeds.
E. G. m . b. H.

Den Bestimmungen des GenoffevschcrstsgesetzeS entsprechend ,
berufen wir auf Donnerstag de« 28 » Juni , abends 8 Uhr , in
das Restaurant Möhrleiu , Kaiserstraße 13, d -e

tttttzeeovdentlir - e

KSllSl'Sl-Vei'SSWMlllllA
ein . Tagesordnung :
Beschlussfassung über (He Beibehaltung des bis¬
herigen Vorstandes und Kufsiehtsrates euent.

Neuwahl desselben.
Für den Aufsichtsrat: W . Koch, Vorsitzender .

Konsumverein für Durlach u, Umgeg.
e. G. m. i . H.

Wir empfehlen unser« werten Mitgliedern

Nene Mottakartsffeli ».
Frisch eingetroffen.

Ferner zum Wohnungswechsel

PT Bernsteinlaok - WG
feinster Bodenlach streichfertig , in ' /ck und ' /, -Kilobüchse ».

Der Borstand .

Dklilslhn Mklallmbtilkl-NerblUid
Verwaltungsstelle Freiburg i. B .

Mittwoch de« SO. Juni ISO « » abend - halb S Uhr , findet im
oberen Storchrnfaale , SchWratze , eine 2431

große öffentliche
Metallarbeiter -"

statt. Tagesordnung :
1 . Der Rtefenkampf in der Metallindustrie »nd di« Nieder¬

lage der Unternehmer , fei», Ursachen und da » Ber -
halteu der christlichen u. Hirsch-Duuckersche« Oraaui -
satioueu . Referent : Kollege Borhölzer , Bezirksleiter,
Stuttgart . 2 . Freie Diskussion .

Kollegen ! Bis jetzt hat sich in der Arbeiterbewegung Deutschland »
noch kein Kampf abgespielt von der Bedeutung und von der Größe, wie
der vor kurzem beendigt« Kampf in der deutschen Metallindustrie. Aber
auch noch niemal« sind die Zersplitterungsorganisationen der christlichen und
Hirfch-Dunkerschen Arbester so an dem Pranger gestellt worbe », wie i»
diesem Kampfe . Beginn, Verlauf und Ende dieses Kampfe » stad deshalb
von außergewöhnlicher Bedeutuug für die Metallarbeiter . Nicht nur , daß
daß die Unternehmer mit den verwerflichsten Mittel drohten u»d zu kämpfen
versuchten : auch die obengenannten anderen Orgauisatione» haben sich als
da» gezeigt , als wa» sie schon längst von un» erkannt wurde», al« Schutz-
trappen des Unternehmertums und als Verräter an ihren Klassengenossen .
Deshalb versäume kein Metallarbeiter , in die Versammlung zu kommen,
um sich klar zu werden über die Gegner » mit denen die Metallarbeiter zu
rechnen haben und über die Mittel , die auzuweuden sind, um di« Lage der
Metallarbeiter zu verbessern .

Die OrtsverwaUung.

Große vkchiMG
Mittwoch de» 20 . Juni , nachmittags 2 Uhr werden

Markgrafenstraste 33 öffentlich gegen Barzahlung versteigert:
Vollständige Betten, 1 Chiffonnier, 1 Kommode, 3 eintürige
Schränke, 1 Sofa , 1 Diwan , 3 Fauteuils , 1 Küchenschrank,
Schäfte, Tisch«, Stühle , 1 EtSschrank, Ladentische, 1 Papagei -
käfist, 1 Sitz- und 1 Kinderoadewanne , 2 Waschmangen , 1
Wrmger , 1 Blumentisch , Frauenkleider, Bettdecken, Vorhänge,
Einmachtöpfe , Geschirr und sonstiger Hausrat , wozu Liebhaber
einladet. 2428 .2

€L Cfoffgenhelm , Aulrüsvslsr .

Turtwangen .
Für die htefia« Bolksfreund- Filial « wird rin ffiltalinhaber gesucht.

Bewerber wollen sich an Genoff« G . Weiser , Rabenstratze 10S, Furt -
waugen, wenden.

Schmier- und Mrmchttgefiich .
Von eiuer Schweizeruhreufabrkk » erden einige tüchtig « Uhreu -

gehänse - Schreiner (für Zurichten und Zusammenleben) , sowie einige
Nichtige Feiusäger . ebenso 2 Uhrmacher für Zusammenfetz «» und Ein¬
schrauben von massiven Wauduhrwerke», bei hohem Lohn gesucht.

Rur tüchtig « Arbester können berücksichtigt werden. 8443
Offerten unter S . M . 1880 au di« Spedition diese» Blattes .

flaschmen-Näheriaiien
zum sofortige« Eintritt gesucht .

Lüftrer ch lllumpp, Schutifabnk,
_ Tegenfeldstraste 11 .

7. Knoblauch» Schuhmacher,
dikt Markgraskllßk. Kreuzatr . HM Ht MarKpaftaßr .

bringt sein

Waaß- und Heparatur -Keschäst
in empfehlende Erinnerung ,

Herrrn -Uohlen u. Fleck »<» M.SS M an.
Damen -Sohle« u. Fleck * 1 .80 JC „
Kmder-Dohlen «. Fleck „ 1 .— JC n

Für gut« und dauerhaft« Arbeit garantiert . Bon 1. Juli ab bestecket sich
ein w»tter»S » «schüft Dui « eli «ntr . 6 fiitm Durlachenör.

Zellen -Ober -Matratze
—- ohne jede Ab £»rnierun <j n . Heftung . —

D.B.S.U.
189649

B.R.8JI.
189649

Die Konstruktion dieser Matratze vereinigt lu siok
■W eine Reibe von Torteilen . 'M

Prospekte gratist . Zu beziehen durch den alleinigen Fabrikant«» :

Fa . Steidünger , Karlsruhe, Schilierstr . 12,
Polstermöbel - u . Tnpexler -GesehäfL

Zu bevorstehendem Quartals Wechsel empfehlen wir unser «» Leser
und Leserinnen : * *46

| n freien Stunden
ein» billige und gesunde UnterhalrungSlektüre. Fesselnd und volkstümlich .

Ferner werden jederzeit Bestellungen auf de»

„Wahren Iakoö"
, „Woltisson"

. „Hteich-
heit", „Weue Zeit" etc.

sowie sämtliche Parteiltteratur , sowohl in der Expedition deS BolkSfreund ,
Luifenftraße 24 , als auch bei unserem Kolporteur Nitfchky , Asenbahu«
straß» 14, entgegengrnonnnen.

Bestellungen wolle man unter der Adresse : BolkSfreund (Buch¬
handel) aufgeben.

stkie»d»ll>«ieii fir amt kköMchr SchrliiMr irr
AM K«rln«hk.
Ausruf.

Die unS im vergangenen Jahre so reichlich zugeflossenen Beiträge
lasten unS hoffen , auch rn diesem Jahre offene Herzen und Hände für unser
Unternehmen zu finden , damit wir instand gesetzt werden, in den Sommer -
ferien wiederum ein « größere Anzahl armer , kränklicher Schulkinder zur
Stärkung ihrer Gesundhest auf das Land senden zu können

Indem wir ebenso herzlich als dringend um Beiträge an Geld und
Kleidungsstücken (für Kinder im Mer von 11 —14 Jahren ) bitten, erklären
wir uns gerne zur Entgegennahme von Zuwendungen bereit.

Schließlich erlaube« wir uns noch, auf den soeben zum Versand
kommenden Jahresbericht mit dem Bemerken hinzuweisen , daß derselbe auf
unserer Geschäftsstelle — Kreuzstraße 16, Rektorat — unentgeltlich abge¬
geben wird,

Karlsruhe , den 14. Mai 1906 .
DaS Komitee .

Ehrenmitglied : Specht , Hofrat , Hirschstr . 62 ; Dr . Afipel , Stadtrab -
biver , Kaiserftr. 34 a ; Dr . Bähr , Medizinalrat , Kaiserstr. 228 ; Dr .
Brian , Medizinalrat , Amalienttr . 79 ; Dr . Doll , prakt. Arzt, 11 . Vor¬
sitzender, Nitterstr. 26 ; Föhrenbach , Geh . OberregierungSrat , LandeS -
komnristär , Kaiserstr. 178 ; Fritz , Oberlehrer , Sommerstr . 10 ; Geier ,
Obersekretär, Schriftführer , Bahnhofstr. 44 ; Dr . Gerwig , Stadtschulrat,
I . Vwcsitzender, Kreuzstr. 16 ; Hahn er , Oberlehrer , Durlacher Allee 16 ;
Händel , Stadtrat , Stefanienftr . 37 ; Dr . H v fm a n n , Stadtarzt , Krieg-
straßr 11 ; Frau Kommerzienrat Höpfner , Rintheimerstr. 16 ; Huber ,

frivatier , Kaiserstr. 186 ; Knorzer , Geistl. Rat, Erbprtnzenstr , 14 ;
r e ß m a n n , Major a , D., BiSmorckstr . 23 ; Frau Oberbürgernreister

Lauter , Westendstr . 69 ; Dr. Müller , Medizinalrat , Baischstr . 2 ; Peter ,
Bankdirektor, Schatzmeister , Kreuzstr . 1 ; Rapp , Stadtpfarrer , Friedrichs¬
platz 15 ; Dr , Re sch , Stadtarzt , Kriegstraße 29 ; Schneider , Geh.
Kommerzienrat, Erbprtnzenstr . 81 ; Schnetzler , Oberbürgermeister,
Karl- Friedrichstr. 10 ; Frau Fabrikant Stapfer , Fichtestr . 7 ; Dr . Stroebe ,
Hofapotheker, Kaiserstr. 201 ; Dr . Troß , prakt. Arzt, Nowacks-Anlage 13 ;
W i k l i a r d , Baurat , Sofienstr. 36 ; Ziegler , Medizinalrat , Westend-
strahe 74 ,

Außerdem haben di« Güte, Beiträge entgegenzunehmen: die Herren
Geistlichen die Herren Direktoren der Mittelschulen , Herr Direktor
Orden st ein und die Herren Oberlehrer der hiesigen Volksschulen .

Köihlillgssürsiirgk des Kid . ftaucntimi«».
Wir sehen uns veranlaßt , in der Betätigung unserer SäuglingS -

fürsorg« folgende Aenderungen eintreten zu laste» und bitten freundlich um
deren Beachtung.

1. Die Abgabe von Säuglingsmilch , sog. Kühlniilch , geschieht bis
auf weiteres wie bisher durch einmalige tägliche Hauslieferung
um den Selbstkostenpreis von 30 Pfg . pro Liter an Vermögende,
um den Marktpreis von 20 Pfg . an Unbemittelte und ausnahrns -
weise auch unter dem Marktpreis für Bedürftige.
a. Die Anmeldungen für den Milchbezug sind anstatt wie bisher

auf dem BereinSbureau, Gartenstraße 47, bei unserer Ab -
teilungspräfideuttn Fra « Geheimerat Ho « sekl , Karl -
Friedrichstrafie S, 2 . Etock, zu machen, von 2— 4 Uhr
nachmittags.

b. Die Abgabe der für den Milchbezug nötigen Mlchmarken ge¬
schieht künftig anstatt wie bisher auf unserem BereinSbureau,
Gartenstraß « 47 , in den Räume « der SLugltngSpoltklinik »
Rathaus , Zimmer Nr . 84 , täglich nachmittags von 2 bis
3 Uhr durch unsere Abteilungssekretärin. Fräulein Sch a aff .
jedoch in der Regel nur bei Vorauszahlung des halbmonat¬
lichen Bedarfs .

2. Wir beabstchttgen außer der bisher abgegebenen Kühlmilch vom
1 . Juli ab, an kränkliche und vom Arzt hiefür als besonders be¬
dürftig bezeichnet« Säuglinge sog. gebrauchsfertige, d. h. Milch
in fertiger Mischung und in einzelnen TageSrattonen abzu¬
geben , behalten uns jedoch näher» Mitteilung üb«r di« Art und
Weife dieser Abgabe bi » auf weiteres vor.

8. Die von uns in Verbindung mtt der städtischen Armen- und
Krankenkassenpoliklinik inS Leben aerufene und zur gleichen Zeit
mit ihr abgehalten« SänglingSPvlikltntk wird vom 21 . Mat
an , zu ehter besonderen Stunde , nämlich allwerktägltch
von 2 —8 Uhr nachmittag - abgehalten werden. In dieselben
soTen sämtlich « unserer Fürsorge anvertranten Kinder
monatlich 2 mal , jeweis an den für jedes Kind feßznsetzen-
den Tagen durch die Mütter , bezw. Pflegemütter , zum
Zweck ärztlicher Ueberwachung und zur Entgegennahme
ärztlicher Ratschläge gebracht werden .

8 . Bedürftigen , selbststillenden Müttern beabstchttgen wir zur
Ermöglichung und Forderung des EelbststillenS jeweils halb¬
monatliche Uutrrstützung in Form von Anweisungen auf Lebens¬
mittel unter der Bedingung zu geben , daß auch diese Kinder
monatlich zweimal unserer ärztliche » und poliklinischen Ueber -
wachungSstattoa zugeführt werde«. Auch die Anweldungen für
den Bezug dieser Unterstützungen werden Karl- Fri «drtchstr . 9II
eutg«geng«aommen.

Karlsruh «, Nn 20. Mai 1906.
Aas Komitee für SäugNugsfürforge.

Salatöl
beste Qnalitlt

Liter 80 Pfg.
bei 5 Ltr . 70 P$ .

empfiehlt 2284

F. W. Hauser W«.
Irbprüuenstr. 21 .

Kstrdk -Nrrlumf .
S

totl aulrangiert«
erd « stehen im

SaSwerk I, Kaiser-
alle« 11 , zum Ber¬

uf. Besichtigung kann täglich
zwischen 12 und 1 Uhr stattfind«» .

Städt . Gaswerk
« öblirrkes SS5

lansardenümmer
ist billig zu vermieten .

« atserst ». öS , Hth. 2. « t . lks.

Ate moder«e Kaggena«er
Gas-Spar-KociiplatteR

empfehlen sich selbst durch ihr, »i-
arttg « Konstruktion und groß«

' s »,
sparnifl« im Sasverbranch . Diefelk
sind ,0 haben von < Mk . an btt
Rr"L» $5*#tfW
Groß«» Lager . «t««ll«

Bedienung

8vIvV8k ^ 8
„ B o 1 © r o ;‘

feinste

778 .26

Zigarette .
Smtzilsk {esOMzfi

Her Handarbeit!

| . unns
am besten

Kltidemillhni«
empfiehlt sich im «nferttge» vo,
Dame « - und Ktuderkleide 'o fowi,
m Abänder » . 2350.6

Nähere» Werderplatz 33 , 2, | € t.
Herreustr . 54 ist im Hinterhaus

ein« 2442

frfoknung
von ttnem Zimmer, Küche u. Keller
auf 1 . Juli oder später zu vermiete ».

Näherer Hinterhaus 2. St ._

Uhren-
“

.
unter Garantie

werden wie bereits bestätigt am
gewissenhaftesten ausgeführt bei

Oskar Hlrschke,
vormals A . Pfetfch

IS Kriegstrahe IS .

Drl §»»«:>, ßirlsrii-t)
Werderplatz 41.

Rllfirrmrffrrhohlschlelfrrti.
Erotzrs Raßrrmffkrlnokk. '

Ksmplrük Rllfikrzevsr^
Versand nach auswärts 191

Möbel
verschenkt
niemand ; bevor Sie aber solche kaufen,
bitte um Ihren Besuch. 1167

KW Kein Kaufzwang . U50I
Jul . Wetnheimei *!

Möbelfabrik und Lager ,
Kafterstrahe 81/83 ._

Kopfläusen *
verschwinden unfehlbar durch

„Nissin“ 50 ^
zu Hab, b. Otto Mayer , Wilh .-St .SL

Standesduch -Ansznge ver
'Stadt Karlsruhe .

Geburten :
k. Juni : Karl Hermann, B . Fri «d-
) Linder , Schlosser. Max August ,
Wilhelui Bäuerle , Schlosser . 6. :

lda Luise , B . Wilhelm Bolkrodt ,
ischineriegebilf «. Luis« Elise , tk
irimilian Flühr , Lackier. 9 . : Alftm
ihur Werner, Bat. Georg Grob
ufmann. Alfhilt Klara Paula , 6
litte Petzet , Pianist , 10 . : Haut
sil , Bat . Karl Schmidt, Schmie»,
rtrud Emilie, Bat Franz Bruder,
demeister . 11 . : Ellen, Bat , Jsaa «
aS, Kaufmann. Georg Albert, «>
org GlaSftetter , Bahnarbeiter.
nS. « . Gottfried Schwab. Nestau-
eur. August , B. Johann Bern»
glöhner. Heinrich , Bater kKatt
>lz, Ingenieur . 12. : Kurt Arthut
l . Emil Jngold . Friseur. Detlef,
t. Majer Kletnbergrr , Kaufmann
: » ugusta Rosa , « . Karl Glanz

(
mied . Anna Elisabeth. B. Geort
ltg , Schuhmacher. Willi. B. Ew«

nresen , Schriftsetzer . Lilli Jrm «,
(Ludwig Nopp «», Kutscher. 14. ^

' - « l Johann
' "

Eheaufgeöot «: __
3. Juni : Friodrich *»•« «« * « •
, Kaufmann hier, mit Emu»
d von Vaihingen. Kgrl Sem*»

Unt«rgrupv«ndach, Schuhmach »
, mit Amalt, Zeth«r von

Gustav aus von HslN»,Inau . Untorokfisi « bi«r . mit AnNS
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